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Man hat Johann Fischart als den grössten deut- 
schen Satiriker und Humoristen des 16. Jahrhunderts be- 
zeichnet und als den gewaltigsten Wortschöpfer und Sprach- 
beherrscher. Es ist erfreulich, dass sich in letzter Zeit 
mehr Interesse für diesen Mann bemerkbar gemacht hat 
dessen Werke leider nur zu wenig bekannt und verstanden 
sind. Letzteres ist begreiflich. Der Grund liegt in den 
Schwierigkeiten, die sich dem Leser, zumal dem heutigen, 
entgegenstellen. Gerade bei seinem Hauptwerk, der Ge- 
schichtklitterung, ist dies am meisten der Fall. Es finden 
sich da Ausdrücke und Sätze, die jeder Erklärung trotzen. 
Fischart, der sich keineswegs eng an seine Vorlage an- 
schliesst, hat manchmal Stellen, die ihm unverständlich 
waren, mit aller Gewalt zu tibersetzen gesucht und ganz 
sinnlos wiedergegeben. Dazu kommt noch die grosse An- 
zahl von Wörtern aus fremden Sprachen und hauptsächlich 
aus Mundarten, die vielen unverständlich sind. Wo die 
eigne Sprache ihm nicht ausreicht, schöpft er aus dem 
Reichtum anderer, oder er erfindet selbst Worte. Diese 
wirken oft nicht nur durch ihren Sinn, sondern auch noch 
durch ihren Klang. Und wenn ein Wort an ein anderes 
anklingt, so klingt auch dessen Bedeutung mit an. So 
finden sich Wortbildungen aus den verschiedensten Sprachen 
und Mundarten, onomatopoetische Wörter, Wortspiele usw., 
Wortverdrehungen der mannigfaltigsten Art in diesem 
sonderbaren Stil vereinigt. 

Dieser Stil, der sich viel in den satirischen Schriften 
der damaligen Zeit zeigt, kam bei Fischart, dem grössten 
Vertreter der deutschen grotesken Satire, wie schon bei 

Weidmann. -i 
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.".::•; :SpiHßH>: Vorbild, -.dem Franzosen Rabelais, zur vollsten 
• .. i- : -^Qte. • Die-'gröhdliche Kenntnis fremder Sprachen und der 
Mundarten seines Vaterlandes half ihm, seinen Wortreich- 
tum ins Ungeheure zu steigern. Wir erhalten durch ihn 
Kenntnis von Dingen und ihren Benennungen, die bei den 
Prosaikern seiner Zeit, die vorzugsweise religiöse Stoffe 
behandelten, nicht zu finden sind. Kein Wunder ist es 
aber auch, dass dieser gewaltige Wortreichtum und die 
vielen Stellen, die auf ganz besondere Verhältnisse anspielen, 
schon den Zeitgenossen des Dichters schwer verständlich 
waren. Eine volle Würdigung Fischarts wird erst nach 
gründlicher Durchforschung seiner Werke möglich. So 
hat denn auch besonders Fischarts Wortschatz gar ver- 
schiedene Beurteilung gefunden. Während die einen Fischart 
als den bedeutendsten Wortschöpfer feiern, haben andere 
seine Behandlung der Wörter verurteilt (vgl. Ludwig Gang- 
hofer: „Die Beurteilung, welche Fischarts Gargantua, sowie 
sein Verhältnis zu Rabelais in der Literaturgeschichte ge- 
funden hat". Leipz. Diss., Augsburg 1880). Es dürfte 
sich lohnen, den Wortschatz Fischarts einmal einer ge- 
nauen Prüfung zu unterziehen, ihn nach seinen fremd- 
sprachlichen und mundartlichen Bestandteilen und nach 
Neubildungen zu untersuchen. In der vorliegenden Arbeit 
soll der Einfluss des Französischen festgestellt werden. 

Von den in Betracht kommenden Ausgaben des Rabe- 
laisschen Gargantua hat Fischart wahrscheinlich die von 
Jean Martin, Lyon 1667 benutzt^). 

Zur Feststellung der Vorlage dienen zunächst zwei 
besonders auffallende Stellen bei Fischart: 

1. F. 186 öffentliche schöne Matronen. 

2. F. 22 aus zu vil miltem verstand. 



*) Die Ausgabe Lyon 1566 (ohne Druckername), die von 1659 
(ohne Druckort und Druckername) und die Estiardschen Drucke von 
1571 und 1573 konnte ich leider weder in Deutschland noch in Paris 
bekommen. 
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Bei Rabeleis findet sich dort: 

1. R. 116 püdiques matrones. 

2. R. 77 sens literal. 

Die Stellen bei Fischart sind nur dadurch zu erklären, 
dass in der Vorlage „sens liberal*' und „publiques matrones" 
stand. Mustert man nun die verschiedenen Ausgaben von 
Rabelais, so zeigt sich: 

I. „sens literal'* und „entre les pudicques matrones'* ist 
zu lesen in den Drucken von: 

1542 (La plaisante et ioyeuse histoyre du grant Geant 
Gargantua. . . . A Lyon, ches Estienne Dolet.) 
p. 5 -bzw. 43. 

1547 p. 5 bzw. 39. Valence, Claude La Ville. 
? par Pierre de Tours, Lyon. (Wiedergabe des 
Textes von Juste 1542.) 

II. „sens literal" aber „entre les publicques matrones" ist 
zu lesen in den Drucken von : 

1542 (La vie treshor rificque du grand Gargantua, 
pere de Pantagruel iadis composee par M. Alcof- 
ribas abstracteur de quinte essence. . . . chez 
Franfoys Juste, Lyon.) p, 4 bzw. 27. 

1553 (ohne Druckername und Druckort) p. 6 bzw. 37. 

1556 Troye p. 5 bzw. 38. 

1558 Lyon, Jean Martin p. 5 bzw. 32. 

1564 (ohne Druckort und Druckername) p. 5 bzw. 31. 

1569 Lyon, Jean Martin p. 5 bzw. 29. 

III. „sens liberal" und „publicques matrones" haben: 

1556 (ohne Ort und Name) p. 4 bzw. 30. 
1567 Lyon, Jean Martin p. 4 bzw. 28. 
1574 Lyon, Pierre Estiard p 5 bzw. 37. 

Es handelt sich nun nur noch darum, welche von den 
unter III genannten Ausgaben Fischart benutzt hat. 
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Man vergleiche: 

Fischart S. 126: ich insinuir dir mein nomination inn dein 

Hertz. 
Ausg. von 1656 p. 19: ie t'insinue ma nomination en 

mon tour. 
Ausg. von 1567 (p. 18) und 1674 (p. 22) dagegen haben: 
en mon cceur. 
Somit kommt die Ausgabe von 1566 nicht als Quelle 
in Betracht. 

Der Estiardsche Druck von 1674 zeigt eine Menge von 
Druckfehlern, die auch in der Martinschen Ausgabe von 
1667 vorhanden sind. Estiard scheint diese Ausgabe ab- 
gedruckt zu haben. Einige Stellen beweisen, dass Fischart 
den Druck von 1574 nicht benutzt haben kann. 

Vergleiche : 

a) 1574 p. 48 : les moines de Coultibaux, selon les festes, 

de Bayebrun, d'alezan, de gris pommele . . ." 
1667 p. 36: les moines de Couptibaux, selon les festes 
de Bailbrun, d'alezan . . J* (Das Komma nach 
festes fehlt hier!) Fischart 203: von Curtibal, 
nach den Festen von Beilbrunn. 

b) 1574 p. 82: a la virevouste; 1567 p. 63: virevoste; 

Fischart 264: Virevoste. 

c) 1574 p. 62: comme les cheures de Languedoth, et 

une petite corne au cul. 
1567: Languegoth; Fischart 228: Langegot. 

Es lässt sich vermuten, dass diese Lesart auch schon 
in den früheren Estiardschen Ausgaben von 1571 und 1573 
steht. Man wird deswegen den Martinschen Druck von 
1567 als Vorlage Fischarts betrachten dürfen. 



I. Genaue Beibehaltung des fremden Wortes. 
Zuweilen ist eine geringe Änderung der Schreibung 

eingetreten. 

1. Personennamen. 

Fischart liebt es, den Namen, hauptsächlich wenn 
er keine passende Übersetzung findet, irgendwelche recht 
drastische Zusätze zu geben. Diese sollen meistens auch 
Andeutungen in Bezug auf die Beschäftigung bezw. den 
Charakter der betr. Personen geben und stehen bisweilen 
auch allein. Es sind hier nur solche Fälle berücksichtigt, 
wo der Begriff des Zusatzes im Original noch nicht vorliegt. 

Alcofribas, A. son bon facteur R. 113. — Alcofribas, den 
Biervogt A. seinen künstlichen Meister F. 188. 

Alpharbal, roy de Canarre R. 272. — Alpharbal von 
Canarre F. 428. 

Anagnostes R. 173 (vgl. n. 1.). — Anagnostes F. 273. 

Angeston, disoit Angeston R. 101. ~ Angeston F. 152. 

In manchen früheren Ausgaben des Rabelaisschen 
Werkes findet sich „disoit Angest on Mans: la soif . , .* 
(so lesen auch B. d. M. et R., die dazu bemerken: ,;Rabe- 
lais veut-il d6signer J^röme de Hangest, ardent ennemi 
des novateurs, mort au Mans en 1538?*) In Fischarts 
Vorlage steht jedoch: „Angeston, mais la soif . . .'* 

Babin, B. les nomme brodequins R. 145. — Babin, solche 
nennet B. Brodequin F. 229. 

Bacbuc R. 293. — Bacbuc F. 394. 

Baszdefesses R. 207. — Baszdefesses F. 343. 

Belloniere, Monsieur de la B. R. 238. — Belloniere, Herr 
von B. F. 388. 
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Chappuis, le capitaine Ch. (B. d. M. et R. 113 n. 5) 

R. 113 — durch den Uiastischen erfahrenen Hauptmann 

Chappuis Kappenhobelkoppe F. 183. 
Elian, selon la doctrine de E. R. 226. •— Elian, nach Eliani- 

lehr F. 370. 
Eudemon R. 141 u. a. — Eudemon F. 229. 
Fayole R. 144. — Faiole F. 228. 
Forgier R. 185. — Forgier Schollentritt F. 311, dem Grosz- 

goschischen Unterthan Schollentritt F. 344. 
Fournillier R. 232. — Cläusselin Kleienfurtz von Four- 

nillier F. 379, Furnillier F. 380. 
Frippesaulce, F. Hoschepott et Pilleverjus, cuisiniers de 

Grandgousier R. 229. — Frippesaulce, F., Hoschepott 

und Pilleverius des Grandgusiers Mundköch F. 376. 
Ulrich Gallet R. 203. - Gallet, Ulrich Gallet F. 335, Gal- 

let 338. Wie U. G. zum König Bittergroll ward gesandt. 
Gargamelle R. — Gargamelle (a, b) F. 111. 
Gargantua R. 131. — Gargantua, F. 173. 
sainct Goderan R. 299. (vgl. n. 4) — Goderan, bei dem 

heiligen Sanct G. F. 458. 
Grandgousier R. 227. — Grandgousier F. 67, 114, Grand- 

gusier F. 225 b. 
Gymnaste R. 175. — Gymnaste F. 277 (a) 
Hacquelebac R. Pant. c. I. — Hackeleback, wie ers vom 

Groszvatter H. gehört hat. F. 201. 
Hastiveau R. 287. — Hastiveau, Schöllkopff F. 404. 
Hans Carvel R. 113. - Hans Carvel F. 183. 

B. d. M. et R. bemerken zu dem Namen „Ce per- 
sonnage figure dans une satire de Y Arioste, imitee par 

la Fontaine." 
Hoschepott R. 229 (vgl. Frippesaulce). ~ Hoschepott F. 376. 
Jean Andeau R. 84. — Jan Andeau, sonst Gänszrich Alt- 

golthalt. F. 38. 
maistre Janotus de Bragmardo R. 150. — Janotus de Brag- 

mado F. 236. 
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In der Vorlage steht nicht Bragmardo, wie es heissen 

müsste, sondern Bragmado. 
Joaninus de Barranco libro de copiositate reverentiarum 

R. 148. — Joaninus de Baraueo, im Buch de copiositate 

reverentiarum F. 234. 

In Fischarts Vorlage findet sich Barrauco statt 

Barranco. „Baraueo" im Neudruck ist wohl Druckfehler 

für „Barrauco'' 
Jean de Luc. R. 214. — Jan von Luc F. 348. 
maistre Jobelin R. 143. — Jobelin F. 226, Jobelin von 

Henckzigel F. 222. 
Lascaris, nostre bon amys Lascaris R. 181. — Lascaris, 

unser gut freund Lascaris F. 294. 
Lasdaller R. 232. — Zihdenbart Lasdaller von Träggäng- 

lingen F. 380, Ziegenbart Lassdaller 411, Träggäng- 

linger 412, Lassdaller 414. 
Leonicus, ainsi qu'en a escrit L. R. 181. — Leonicus, wie 

L. davon geschrieben F. 294. 
M. de Maulevrier R. 238 (vgl. n. 7.) — Herr von Argwint 

unnd Maulevrier F. 388. 
de Menuail R, 207. — Menual, Hertzogen . . . von M. 343, 

Menvail (a) Menuail (b). 
Merdaille R. 276. — Merdaille von der Sichelzull F. 433, 

Merdaille genannt Sichelzull F. 348. 
vicomte de Morpiaille R. 207. — Morpiaille, Vicegraf 

von M. F. 343. 
Necepsos R. 112. (roi d'Egypte) — Necepsos F. 182. 
Sainte Nytouche R. 195. — S. Nytouche F. 326. 

Etlich rufften . . . S. N. 
Ockam R. 109 (vgl. n. 3). — Okam F. 173. 
Orus Apollon R. 117. — Orus Apollo F. 189. 

HorapoUon, griechischer Grammatiker des 4. Jhs. 
Pantagruel R. 73. — Pantagruel F. 1. 
Picrochole R. 263. - Picrochol F. 315. 
Pilleverjus R. 229. - Pilleverius F. 376. 
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Ponocrates R. 226. — Ponocrates F. 271. 

Ponocrate R. 226. — Ponocrate F. 271. 

Pracontal, proconsul de Libye R. 111. — Pracontal F. 179. 

Quinquenays R. 277. — Quinquenais F. 434, dem Witzlib 

Warmunt Q. 
Sardanapal R. 118. — Sardanapal F. 359. 
Spadassin R. 276. — Zechulflf, Spadasin F. 433. Spa- 

dassin 348. 
Tiravant R. 249 u 250, Comte Tiravant, capitaine Tiravant. 

— Tiravant, Hauptmann Ninenan von Tiravant F. 404. 
capitaine Tolmere R. 270. — Tolmere F. 427. 
Touquedillon R. 189. — Tuckedillon F. 346, 418, Tukedillon 

F. 418, Tucquedillon F. 416, 418. 
Tranchelion, Pabb^ T. R. 258. — Tranchelion F. 413. 
Thubal Holoferne R. 138 (in der Vorl. Trubal, an andern 

Stellen jedoch Thubal). — Trubalt Hoiofernes F. 218 

Trubal (a). 
maistre Tubal R. 162. — Tubal F. 252 [Tubald (a)]. 
Tunstal, Anglois R. 175 (6v6que de Durham). — Tunstal 

der Engelländer F. 276. 
Vauguyon R. 219. — Vaugion F. 361. 
Verrenet R. 229. — Verrenet F. 376. 

2. Ortsnamen. 

Anatole R. 282, Name eines Turms. — Anatole oder Auff- 

gang F. 439. Anatole F. 446. 
Ancenys R. 232, eurent pass6 A. — Ancenis F. 379, 

von A. auszgangen. 
Artica R. 282. — Artica F. 439 (Name eines Turmes). 
Bayonne R. 91, jambons de B. — Baion F. 76, Schuncken 

von B. im Gasconischen Biscai. 
Bess6 R. 263, ceux de B. — Besse F. 419, die von B. 
Biere R. 161, en la forest de B. — Biere F. 251, in den 

Forst von B. 
Bigorre R. 91. — Bigorre (a) F. 78. 
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Boucard R. 363, de l'isle B. - Bouchard F. 419. 
Bourdeaux en Brye R. 153 — Burdeo im Brierland F. 239. 
Brehemont R. 263, ceux ... du B. — Brehemont F. 419, 

die von . . B. 
Brene R. 91. — Brene F. 78. 
Candes R. 196. - Candes (a) F. 326. 
Castamena R. 215 (Land). ~ Castamena F. 352. 
ä Chaisnon R. 128 — zu Schenon F. 205. 
Chambourg, Chantilly R. 282, Städte. — Chamburg, 

Chantilly F. 440. 
Chaunys en Picardie R. 182. — Chaunis in Picardi F. 302. 
Cisteaux R. 233, la tonne de C. — Cisteaux F. 377, 

die Thonn zu C. 
Cornouaille R. 229, chappons ... de C. — Cornou- 

aille F. 395, Kappen von C. 
Coulaines R. 235, ä C. — Coulaines F. 382, wie mir eyn- 

mal zu C. ist gangen. 
Couldray R. 232, pr^s de C. — Couldrai F. 379, zogen 

sie auff C, und lagen dabei übernacht. 
Deviniere R. 264. — Deviniere F. 420, Festungen zu D. 
Ferrare R. 176. — Ferrar F. 279. 
Gentilly R. 183. - Gentili F. 303. 
Gravot R. 264. — Gravot F. 420, Festungen zu G. 
Gouguet R. 218, le mestayer de G. — Guget F. 360, vom 

Sennenmeyer zu G. 
port Huaulx R. 269. — Port zu Huaulx F. 426. 
Languedoc (Vorl. Languegot) R. 144. — Langegot F. 228. 
Lern6 R. 184. — Lerne F, 305. 
Saint Louant R. 263. — S. Louant F. 419. 
Loudin R. 266, jusques au grand chemin de L. — Loudin 

F. 424, auff der Strasz gehn L. 
Mesembrine R. 282. — Mesembrin F. 446 (Name eines 

Turmes. 
Meurles R. 246 (Stadt). Vgl. B. d. M. et R. p. 246 n. 3. 

Meurles F. 400. 
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Montrouge R. 183. — Montrouge F. 303. 

Olone R. 145, au port de Olone. — Olone F. 229, An- 

furthafen zu Olone. 
Papeligosse R. 141. — Papeligosse F. 224 (vgl. Marach 

S. 19). 
Parill^ R. 218, arriv^ ä P. — Parille F. 360, als er nun 

gen P. kam. 
Quinquenays R. 264 (Stadt). — Quinquenaisz F. 420. 
Rouargue R. 91. — Rouarke (a) F. 78. 
Sinays R. 196. — Sinais F. 326 (a). 
Ulisbone R. 214. — Ulisbone F. 348 = la ville d'Ulysse, 

Lisbonne. 
Vannes R. 183. — VannesF. 303 (a) 
Vaubreton R. 263. — Vaubreton F. 419. 
Vede R. 224, 191, au gu^ de V. — Vede F. 368, 320, am 

Furt zu V. 

Eine besondere Stellung nehmen folgende Fälle ein: 
Es handelt sich um Ortsnamen, die aus Wörtern ent- 
standen, die nicht Ortsnamen sind. 

de bailbrun R. 127. — Beilbrunn F. 203, als Ortsname. 
Vgl. das folgende ,,de courtibaux'^ 

coural R. 125, ma branche de coural = corail = Koralle. — 
Guldenästlin von Cural F. 202. 

de courtibaux R. 127, et lui faisoit changer de poil, comme 
fönt les moines de courtibaux, selon les festes, de bail- 
brun, d'alezan, de gris pommel6 ... — Curtibal F. 203, 
endert sie (die Pferde) auch fein von haaren, wie die 
Mönch von Curtibal, nach den Festen von Beilbrunn, als 
von Apffelgro . . . 

Es müsste heissen : „Er Hess die Haare wechseln (gab 
ihnen neue Überzüge I) wie die Mönche je nach den Fest- 
tagen ihre Dalmatica wechseln, rotbraun . . ." Fälschlich 
bezog Fischart „de courtibaux" auf moines und hielt es 
für eine Ortsbezeichnung. Ebenso fasste er dann „de bau- 



— 
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brun" als Ortsname auf. Dieses Missverständnis ist dar- 
auf zurückzuführen, dass in Fischarts Vorlage beide mit 
Majuskel geschrieben sind und das Komma nach festes 
fehlt. [„. . les moines de Courtibaux, selon les festes de 
Bailbrun, d'alezan . . .« Vorl. S. 36.] 

3. Spielbezeichnungen. 

bacule R. 169, a la bacule, bacule = bascule = Schaukel. — 
ßacule F. 264, Desz B. (spielen). 

brandeile R. 168, ä la brandeile. — Der Brandelle F. 263 
(spielen). 

Wahrscheinlich = jeu de la brandilloire = Schaukel- 
spiel (Vgl. Esm. et E. Joh., n. 132). 

cambos R. 169, ä cambos. — Cambos F. 264 (spielen). 

Wahrscheinlich ein Kartenspiel, vgl. Esm. et E. Joh., 
n. 167 und Rausch S. 42. 

cocquantin R. 169, au c. — Desz Kockantins F. 264 (spielen). 

Eine Beschreibung des Spieles findet sich Esm. et 

E. Joh., n. 142: „On appelle c. dans le Maine ce qu'on 

nomme ä Paris un volant.'* 

condemnade Rab. 165, ä la c. — Der Condemnade F. 259. 

Es handelt sich um ein Kartenspiel. (Vgl. Esm. et 

E. Joh., n. 18). 

defendo R. 169, ä defendo. — Desz Deffendo F. 264 (spielen). 

Burg, des Marets et Rathery 169 n. 5 bemerken 
dazu: ,,Les enfants disent encore: Je m'en d^fends! ou 
defense! quand ils ne veulent pas 6tre pris ä certains 
jeux.*' (Esm. et E. Joh., n. 154.) 

martres R. 166, aux martres. — Martres F. 261 (spielen). 
Vgl. Esm. et E. Joh., n. 59, 60. 

montalant R. 168, ä. m. - Montalant F. 263. 

mouschart R. 169, a mouschart. — Mouschart F. 264 (spielen). 

Die Kommentatoren berichten nichts über das Spiel, 
passavant R. 169, au p. — Passavant, Passefort F. 264. 
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Passefort ist ein willkürlicher Zusatz Fischarts. Über 
das Spiel vgl. Esm. et E. Joh., n. 116. 
petarrade R. 169, aux petarrades. — Der Petarrade F. 264. 
(spielen). 

Petarrade = Salve von Fürzen, Gefarz. 
picandeau R. 169, au p. — Picandeau F. 264. 

(Esm. et E. Joh., n. 169; Burg. d. M. et Rath., p. 169, 
n. 13; Rausch S. 42.) 
picquarome R. 168, au p. — Der Pickarome F. 263. 

(Vgl. Esm. et E. Joh., n. 97 und Rausch S. 23). 
Pingres R. 166, au P. — Pingres F. 261. 

(Vgl. Esm. et E. Joh., n. 60). 
pirevollet R. 168, au p. — Pire vollet F. 263. 

Der Verlauf des Spieles ist unklar (Vgl. Esm. et 
E. Joh., n. 108.) 
torment R, 167, au torment. — Torment F. 260. 

Ein Kartenspiel. (Vgl. Esm. et E. Joh., n. 33). 
trompe R. 168, ä la trompe. — Zur Trompe F. 263. 

Spiel mit dem Brummkreisel (Esm. et E. Joh., n. 118). 
Eine besondere Stelle nehmen folgende Fälle ein : 
a la grolle (jouer) R. 169. — Desz Grolle GoUhammers F. 264. 
Es handelt sich um einen Spielnamen, den Fischart 
nicht verstand. Grolle = corbeau, Corneille (nach Esm. 
et E. Joh) ist einfach beibehalten, ganz willkürlich hinzu- 
gefügt ist ,, GoUhammers", so dass ein sinnloser Ausdruck 
entsteht. Unmöglich ist es aber nicht, dass Fischart ein 
Spiel „Gollhammer" kannte und diesen Namen des ähn- 
lichen Klanges wegen mit dem französischen Wort ver- 
band (Vgl. Rausch, S. 33). 
fessart R. 168, a fessart. — Fessart, Kerbart F. 263. 
Kerbart ist ein wortspielerischer Zusatz. 

4. Anderes. 

abstersion R. 135, bonne abstersion de la matiere fecale 
= Reinigung. — abstersion F. 215, eine reine a. der 
Fecalischen materi. 
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alteration R. 172, luy nettoya toute Talteration et perverse 

habitude du cerveau = Veränderung, Störung. — alte- 
ration F. 272, reiniget ihm damit alle verruckung, ver- 

schrupffung, alteration unnd verkehrte disposition und 

unwesenlichkeit des Hirns, 
appelant R. 100, Je me porte pour appelant de soif, comme 

d'abus = Ich appelliere gegen den verfluchten Durst. 

— Apellant F. 126, Ich geh mich dar für ein Apellanten 

vom Durst, wie von den misspräuchen. 
Beau ce R. 156, Je trouve beau ce. — Beau ce F. 231, 

o wie Beau ce. 
camelin R. 127 = pas du chameau. -^ Camelin F. 203 (a) 

sonst Camolin. 
cassolette R. 290, Räucherpfanne, Vase. — Cassolette F. 450, 

auch gaben sie einer jeden das köstlich C. von allerhand 

Specerei gemacht, 
deposant R. 156, plus n'en dist le deposant. — deposant 

F. 245, Hiemit setzt sich der gesand deposant nider. 
dille R. 125, ma petite dille. — Dille F. 202, mein kleiner Dille. 
Obszöner Kosename, von den Ammen Gargantuas 

ausgesprochen, 
galange R. 181 = galanga, Galgantwurzel. — Galange F. 298, 

weingebeitzt Schwertwurzel under G. 
Gentilmann R. 140, Signor Monsieur G. — Gentilman 

F. 240, Secht Signor Monsieur Gentilman. 
gouet R. 196, A beaux gouetz, qui sont petits demy cou- 

steaux. — guvetlin F. 327. 

graine R. Hl, teinct en graine — grän F. 177, inn grän 

gedunct. 
Hen hasch, hasch grrenhen hasch R. 155. — Heu hasche- 

hasch, krach grrenhen hasch F. 243, Heu(cd) Hen(ab). 
hillotz R. 125, mda. gascognisch. — Hillot F. 201, jr H., 

dasz euch das übel zur Pfeiflfen schlag. 
Holos, Holos R. 199, holos für helas mda. — Holosz, Ho- 

los F. 330. 
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Jument R. 219, et fit donner ä sa jument un picotin dV 
voine. — Jument F. 361, liesz seim Lastbaren J. ein 
Picotin oder Strassburgischen Kolemickkorb mit Habern 
geben. 

jureur, sont par nature et bons jureurs et bons juristes, 
R. 148. — Jureur, gute Jureurs unnd Juristen, F. 234. 

indalgos R. 111, son pere haissoit tous ces indalgos bour- 
rachous, marranis^s comme diables; hidalgo = span. 
Edelmann. — Indalgos F. 178/9, sein Vatter hasset alle 
diese Indaigosz und Maranisirte hudler, buratschen und 
Geysreuter, wie die leibhaflfte Teuffei. 

internetion R. 251, mettre ä internetion = entre-tuerie. — 
internecion F. 406, zur i auffreiben. 

machicoulis R. 225, mais un ribaud canonnier, qui estoit 
au machicoulis, luy tira un coup de canon ... — Machi- 
coulis F. 369, auff der Bastei, welche die Franzosen M. 
(unnd wir nagloch*^) heissen. 

Mais R. 136. — Mais horch Pareiser F. 234. 

mediastine R. 195, il leur transper^oit la poitrine par le 
mediastine et par le coeur. — mediastine F. 325, schlug 
er jnen den Leib mitten bei der mediastine und dem 
hertzen entzwei. 

mediastine = cloison membraneuse qui separe la 
poitrine en deux parties (B. d. M. etR. 195^). 

monsieur sans queue R. 126. — Monsieur sans queue 
F. 202. 

moustarde R. 117, un pot am. — Moustard F. 189. 

Or donne pardon R. 288. — Or donne pardon F. 449. 

Oriflan R. 111, Elefant. — Oriflan F. 179. 

papelard R. 129, et ce gentil papeguay sera un papelard 
tout fait = scheinheilig. — Papelard F. 207, soll also 
gar mit haut und haar werden ein Papelard, das ist 
auf Französisch ein Heyligtumesel. 

picotin R. 219. — Picotin F. 361. 
Vgl. Jument S. 13. 
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platz netz R. 100/1, Le grand Dieu fit les planets, et nous 
faisons les platz netz. Ein Wortspiel Rabelais. — Plat 
net F. 152, Gott schuff die Planeten und wir machen 
die Plat net 

saccade R. 137, == Ruck (Reitkunst). — Sackade F. 217, 
die sattelraumig S. anstatt der Strapade gab. 

saqueboutte R. 175, de la saq. = Instrument ä vent, 
s*allongeant et se raccourcissant comme le trombane 
(ß. d. M. et R. 175). — Sackebutte F. 277, auf der Lauten 

spilen, auf , so lernet er . , . . der S. Eine Art 

der Bassposaune des 16. Jhdts. 

supple R. 107, Que Grand Tu As (supple), le gousier, 
souple = biegsam, gewandt. Sinn : Wie laut und ge- 
wandt lässt du deine Stimme erschallen! — supple F. 
161, Wie hast so gar ein gross, supple, gurgel. F. 
161 (a), Wie .... gross, supple, das ist zu verstehn, 
Gorgeistrosen (c). Wie tobest mit so gar gantz grosser, 
durch supple zuverstehn, Gorgel, F. 161 (b). 

Bei den folgenden handelt es sich um Lehnwörter 
aus dem Lateinischen. 

complexion, de la c. elementaire, R. 153, de sa c. naturelle, 
R. 108. — Complexion, der Elementarischen C, F. 239, 
ausz natürlicher C, F. 169. 

disposition R. 161, de la d. accidentale. — disposition F. 169, 
ausz zufälliger d. 

information R. 158, selon les informations. — Information 
F. 248, laut der I. 

invention R. 108, par Tinvention de Jean Denjau. — In- 
vention F. 168, durch künstlich I. des M. Johann Demalt. 

nomination R. 100, je t'insinue ma nomination en mon 
tour. B. d. M. et R. bemerken dazu: Cestä-dire, je me 
mets en mesure de profiter de mon droit, quand viendra 
mon tour. — nomination F. 126, ich insinuir dir mein 
nomination inn dein Hertz, verstehst disz Dintenteutsch? 
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Fischart kannte die Redensart nicht und verstand 
sie auch nicht. In seiner Vorlage findet sich übrigens 
coeur statt tour: „\e te insinue ma nomination en mon 
coeur** (S. 18), was natürlich ein Druckfehler ist. 

proficiat R. 147, que je leur paye . . . mon proficiat. — 
Proficiat F. 282, dasz ich jnen hie meinen Willkomm 
zale unnd (ihnen) dasz P. gebe. 

= Sorte de tribut volontaire, que les ecciesiastiques 
payaient ä leurs 6veques, ä titre de frais d'installation. 

proficiat R. 219, pour liion proficiat, je boy ä tous bons 
compagnons. n. 8: = ma bienvenue — on appelait pr. 
la bienvenue des ^vöques. — Proficiat F. 362, für mein 
Proficiat will ich eim jeden guten Gesellen eins hie zu- 
trinken. 

prononciation R. 173, avec pr. competente ä la matiere. — 
prononciation F. 273, lasz man jhm etwas . . . mit ver- 
ständlicher prononciation. 

Wortgruppen. 

Die in diesem Abschnitt behandelten französischen 
Wortgruppen sind zum Teil genau beibehalten, zuweilen 
mit geringer Änderung der Orthographie, zum Teil zu 
einem Wort zusammengefasst worden. 

a) Ortsnamen. 

la Koche Clermaud R. 198 etc. (Vorlage: Clermauld). — 
Rösche Clermault F. 329. 

b) Spielbezeichnungen. 

a la barbe d'oribus R. 167. — Des barbedoribus F. 262 
(spielen), Der b. (a). 

In Fischarts Vorlage: barbedoribus. Eine ausführ- 
liche Beschreibung des Spieles findet sich Rausch S. 19, 
der fälschlich Zusammenfassung annimmt. 

au bourry bourry zou R. 167 (in der Vorlage: au bourry 
bourryzou). — Burri burrisu F. 262. 
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Es handelt sich um ein Versteckspiel (vgl. Esm, et 
E. Joh., n. 70). 
au bille boucquet R. 169. — Bille bocket F. 264. 

Nur der Vokal ist hier geändert (vgl. Esm. et E. Joh., 
n. 145). 
a male mort R. 169. - Malle mort F. 264. 

Eine Erklärung des Spieles geben die Kommenta- 
toren nicht, 
a la nicque nocque R. 166. — Der nickenocke F. 261 
(spielen). 

Über den Verlauf des Spieles vgl. Rausch S» 10/11. 
a primus secundus R. 166. — Primus secundus F. 261. 

Die Phrase ist vollständig unverändert übernommen. 
Die Erklärung des Spieles findet sich Rausch S. 12. 
Möglicherweise galt die französische Bezeichnung des 
Spieles früher auch im Elsass. 
a cline mucette R. 168. — Kline musettecken F. 263, Kline- 
musetteken (a b). 

Fischart hat dem zweiten Wort ein deutsches Suffix 
angehängt. Es handelt sich um eine Art Blindekuhspiel 
(vgl. Esm. et E. Joh., n. 109). 



II. Umbildung. 

A. ohne Eindeutschung, 
a) ohne satirische Absicht. 

1. Personennamen. 

Die Fälle sind äusserst selten, wo Fischart die Namen 
seiner Vorlage ganz genau wiedergibt. Er versucht viel- 
mehr das Wort seinen Lesern mundgerecht zu machen. 
Gar oft treibt ihn aber auch bloss der reine Spieltrieb 
dazu, das Wort zu ändern. Durch Zusetzung oder Weg- 
lassung von Buchstaben und Silben, Anfügung deutscher 

Weidmann. O 
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oder deutsch klingender Suffixe lässt er seine Namen eine 
Menge Wandlungen durchmachen. 

Es sind in diesem Abschnitt nur solche Änderungen 
berücksichtigt, die eine satirische Absicht weniger erkennen 
lassen. 

Bei einigen Wörtern hat Fischart das gleiche Ver- 
fahren angewandt. Französisches au, besonders in den 
Siben auf auld, aud, ault gibt er durch ^al* wieder. Da 
ich im folgenden die Wörter alphabetisch geordnet habe, 
seien diese Fälle hier kurz zusammengestellt: 

S. 18: Clovaud, Gualehaut; S. 19: Grippepinauld, 
Hastiveau, Denyau, Maugis, Tenaud; S. 20: Chastelleraud, 
Couldreaulx; S. 21: Cunault, Lonquaulnay, Monsbreau, 
Sainlouaud, Vaugaudry Vauguyon ; S. 22: maucontant; 
S. 24: vedeaulx; 34: aubeliere; 58: Roche Clermaud. 
Saint Clovaud de Sinays R. 196. — Sant Clovald von 

Sinais (a) F. 326. 
Gualehaut R. 138, de G. — Galehalt F. 220, des Galehalts. 
Gargamelle R. 95. — Gargalmeile F. 111. 
Gargantua R. 95. — Gargantola (b) F. 161. Gargantole 
F. 206. Gargantomärilein F. 202. Gargantomänlin F. 204 
166. Gargantzuwol F. 282. Gorgantua 152. Gargan 
toa 154, 202. Gargantu 173 (a). Garganto 309 (a). Gar 
gantz 184. Gargantule 209, 207. Gargantuwal 291 
Gargantuwald 224. Gargantuwalt 258. Gargantubald 271 
225. Gargantzuwal 294. Gargantubal 252. Gargantzsus60 
Gargantobel 281. Garganzuwa 29. Gargantuwa 231 
Gargantual 291 (a), 231 (a), 271 (a). 
Grandgousier R. 96. — Grandguss F. 217. Grand usier 
F. 67. Grandgausier F. 61. Grandousier (a) F. 67. 
Grandgosier F. 111, 154. Grandgusinger F. 121. Gran- 
gusier (a) F. 121, (a) 225. Grandgufinger (b) F. 121. 
Grandgosier F. 155. Grandbusier (a, b) 209. 
Gratelles R. 207,. prince de Gratelles — Gratein F. 343, 
dem Printzen von Gratein. 
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Grippepinauld R. 265. — Grippepinalt von StrobeldornF. 422. 

HastiveauR.263. — Hastiveal F. 419, von Schnaderentingen. 

Schnaderentingen gebildet von schnattern und Ente. 

Hastigwalt, Freiherr von Schnaderentingen 421, Schnader- 

entinger F. 422, Herr von Schnaderentingen F. 358. 
Hurtebise R. 138. — Hurtebitze F. 220. 
Jean Denyau R. 108. — Johan Demalt F. 168, Johan 

Denial (a). 
Janotus de Bragmardo R. 150 u. a. — Janotus von Brag- 

mado F. 236, Janot von Braccamado F. 231, Janotto. 
Des Meysters Janoti von Pragamado 239, Brag- 

mado (a). 
Jousse Bandouille R. 158 (vgl. n. 6) — Joder Hauben- 

schlappius, von Badowiler F. 248, Badowiler (c d) Ban- 

dowiler (a b). 
Mac6 R. 102 (vgl. n. 5). — Matz F. 153. 
Maugis R. 197, M. hermite. — Maltgisz F. 328, der Walt- 

pruder M. 
Philippe des Marays, viceroy de Papeligosse R. 141. — 

Marach, Philippo von Marach, Vicekönig in Papeligosse 

F. 224. 
Marquet R. 186. — Marcket Säur im Arsz von Lerne 
• F. 312. Marx (a) Saurimarsz F. 344. Märxlein Saurim- 

arsz F. 344. des Marxen Saurimgesesz F. 345. Märxlin 

Saurimgsess 432. 

Später nur genannt: Saurimarsz F. 344; Haubtmann 

Saurimars F. 313, Säur im Arsz F. 312. 
Pantagruel R. — Dazu das Adjektiv: Pandagruelisch (a b) 

F. 119. Pantagruhel F. 181. Pfrantagruel F. 45. 
Picrochole R. 263. — Picrockol F. 347. Pickerocholt 336. 

Koklopocol 346. Kyklopokol a 348. Koderer 358. Kik- 

lokolen 329. 

Tenaud R. 145, si T. dit vray. — Tenald F. 228, so anders 

T. sagt. 
Tropditeux R. 138. — Troppisel F. 220. 

2* 
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Thubal Holoferne R. 138. — Trubalt Holofernes, Trubal (a) 
F. 218. Meister Tubald, Tubal (a) F. 252, vgl. S. 8. 

Bei folgenden gebraucht Fischart lateinische Formen. 

roy Assuere R. 277. — des Asueri, König A. F. 434. 

Athenee R. 174. — dem . . . Atheneo F. 275. 

Bartole, livre de Laurens Valle contre Bartole R. 120. — 

Bartolus, Laurentz Valle wider den Bartolum De Insignij 

F. 192. 
de Billonio R. 138. — Belloni, des B. F. 220. 
Brelinguandus R. 138. ■— Breligandi, des B. F. 226. 
en Dioscorides R. 174. — Dioscoride, dem D. F. 275. 
Elian R. 174. — Eliano, dem E. F. 275. 
Galen R. 174. — Galeno, dem F. 275. 
Merlin Coccaie R. 174 (Theophile Folengo). — aus Merulae 

Kockai erfarung F. 310. 
Opian R. 174. — Opiano, dem F. 275. 
Picrochole R. 217. — Picrocholus F. 329. 
en Pline, Polybe, PoUux, Porphyre R. 174. — Dem Plinio, 

Polybio, PoUuce, Porphirio F. 275. 
Rhyzotome R. 179 (= coupeur de racines). — Rhizotomus 

F. 298. 
seigneur de Trepelu R. 174. — Trapelum F. 316, Herrn, 

Tr. vom Wetterhan. 

2. Ortsnamen. 

Angomoys R. 213 (Stadt). — Angolme F. 348. 

Saint Aubin R. 271, la bataille de St. Aubin du Carmier. — 
St. Arbin F. 352, Schlacht bei St. Arbin am Sporbier- 
baum. 

S. Cadouyn R. 195. — S. Cadovin F. 326. 

Chastaigneraye R. 78, seigneur de Ch. — Chastegnereich 
F. 157, Wortspiel mit castus = keusch. 

Chastelleraud R. 109, toille de Ch. — Castelleralt F. 171, 
Leinwates — zu C. 

Couldreaulx R. 263. — Coldreal F. 419. 
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Cunault R. 195. — Cunal F. 326. 

Langes R. 144, comme la pile saint Mars aupr^s de Langes. - 

Langres F. 228, zu Sanct Marx bei Langres. 
Leucece R. 148, laquelle auparavant on appelloit L. — 

Lucece F. 233, Leucece (a), welche zuvor L. genannt ward. 
Dazu die Adjektiva: 

l'oracle de Leucece R. 149. Luletisch, Lucetisch (b), 

Lutecisch (a) oraculum 235. 
Lonquaulnay (Longaunay) R. 91. r- Langalnach F. 78. 
Ligr6 (Stadt) R. 277. — Legre F. 435. 
Marays R. 141, ledit des Marays. — Marias, der von 

Marias F. 225, in a. b. Marais. 
Mirebalays R. 126, un beau virollet des alles d'un moulin 

ä vent de M. — Mirobalas F. 202, ein Windspiel von 
. de;n flügeln eiper Wincjmül ausz Franken und sonst von M. 
Monsoreau R. 109, en la chambre des comptes ä M. frr 

Montsoreal F. 171, inn der Rentkammer zu Ingelheim 

unnd M. .( 

■ i • * • ■ 

Sainlouand R. 113 (vgl, n. 2). In der Vorlage: Sainlouaud. 

— Sainlovald F. 182. , ,,^ ,\\, 

Sigeilmes R. 215. — Sigeilme F. 352. 
Silo6 R. 183. — Silui F. 299. 

Spr^in^ R. 216, — Surent F. 352. ,, ; 

Vaugaudry R. 218 (Stadt). — Valgaldrich F. 360. ^ 
Vauguyon R. 218. — Valguion F. 361. 

Eine besondere Stelle nimmt ein: > , 
de Villegongis R. 141, -^ Gongewiler F. 225. 



. - 1 



3. Spielbezeichnungen. 

babou R. 166, ein Kinderspiel (vgl. Rausch, S. 11). — Der 

Baboben F. 261 (spielen), 
belusteau R. 169 (vgl. Esm. et E. Joh., n. I51). — Belu- 

steol F. 264. 
croquinolle R. 169, aux croquinolles (vgl. Esm. et E. Joh,, 

n. 150). — KrockmoUe F. 264, in a aber Krockinolle. 
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maucontant R. 165, au maucontant (jouer) (vgl. Esm. et 
El. Joh., n. 20). — Malcontant F. 260. 

nazarde R. 170, aux nazardes (jouer). — Nasenkönig Nasart. 
Der Nasenkönig (a) F. 264. 

Fischart, dem das Spiel nicht bekannt war, machte 
aus dem französischen Namen ein ganz willkürliches 
Gebilde. (Esm. et E. Joh., n. 172; B. d. Marets et 
Rath., p. 170, n. 2). 

navette R. 168, a la navette (jouer). — Naschettechen, Na- 
vettechen F. 263, Nachettechen (a). 

Auch hier verfährt Fischart ganz willkürlich, indem 
er zu dem deutschklingenden „Navettechen* wortspielend 
noch „Naschettechen* hinzufügt. Die Kommentare geben 
keine Erklärung. (Über ähnliche Bildungen vgl. Behaghel, 
Gesch. der deutschen Sprache. 3. Aufl. 1911. S. 197/98). 

pimpompet R. 167 (Esm. et E. Joh., n. 85). — Des pim- 
pompens (spielen) F. 263. 

prime R. 165, a la prime (jouer). — Des Premiere (spielen) 
F. 259. Ein Kartenspiel. 

recoquillette R. 168, a la r. - Des Rekockillechen F. 263. 

4. Anderes. 

bourrachous R. 111, indalgos b. — buratsche F. 179, 

diese . . . buratschen. 

Nach B. d. M. et R. = Gentilshommes ivrognes. 
coupelaud R. 138, Et le sceut si bien qu'au c, il le rendoit 

par coeur ä revers — copulat F. 220, und wusts so wol, 

dasz ers im copulat kondt — hinder sich unnd für sich 

prauchen. 

B. d. M. et R. geben als Erklärung: A l'^preuve, de 

coupeile, petit vaisseau ä essayer les m6taux, et, par 

suite, epreuve, examen. Fischart hat den Ausdruck nicht 

verstanden, 
crotaphique R. 186, sus Tartere er. — Crotaphickisch F. 312, 

die Cr. Ader der rechten seit, (crotaphique, xpoxctcpoc, tempe). 
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dodeliner, schriftsprachlich, en dodelinant de la teste 
R. 108. — didelinen, did^inend mit dem Ditelkopf F. 170. 
dodeliner de la tete bedeutet : mit dem Kopfe wackeln. 
Fischarts didelinen scheint mir eine Mischform von dem 
französischen dodeliner und dem schweizerischen ditteln, 
ditterlen = ,, kindisch tändeln'* zu sein. Der Ausdruck 
Ditelkopf spricht auch dafür, dass Fischart beim Lesen des 
französischen an das mundartliche deutsche Wort erinnert 
wurde. 

Die folgenden zwei Wörter sind dem französischen 
babillard == geschwätzig nachgebildet. 

fabelart F. 16, ir WafFelarten, Babeler und Babelarten, Fabei- 
arten und Fabeler. 

babelart F. 16. 

reigl6 R. 279, Et, parce que, es religions de ce monde, 
tout est compass6, limite, et reigl6 par heures. — gereg- 
liert F. 436, Unnd demnach alle Stifft geregliert, auszge- 
theilt unnd compassiert werden inn Horas unnd stunden. 

Lagona edatera R. 100, baskisch : zu trinken, Freund I (vgl. 
Ausg. n. 3). — Lagenaedatera F. 152, hieher, was Glasz 
heben und geben kann. 

lyripipion R. 151, vestu de son 1. — Lyripipi F. 236, be- 
kleydet . . . mit seinem L. 

B. d. M. et R. geben als Erklärung: Le lyripipion, 
insigne d'une dignit6 ecclesiastique, etait un capuchon, 
qui se terminait en queue. 

mammallement R. 107, Et a este la proposition declarte 
m. scandaleuse. — Ubermamalelisch, Ubermamamelisch (a) 
F. 168, ist auch solche meynung als U. scandelos. 

In früheren Ausgaben, so in der Ausgabe von 1535 
steht dafür „par Sarbone**. Fischart verstand jedenfalls 
den Ausdruck nicht. 

monochordisant R. 108. — monochordisend F. 170. 

traquenard, aller . . . le tr. R. 127 (vgl. Ausg. n. 3). — 
treckenart, schritt . . . den tr. F. 203. 
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vedeaulx, vgl. umschlagend S. 44. — Vedeal F. 236. 
vibrequin R. 125 (obszöner Kosenamen). — Vibrewin F. 202. 

b) In scherzhafter oder satirischer Weise. 

1. Personennamen. 

Fischart ist vielfach so verfahren, dass er die vorge- 
fundenen Namen in einer kotnischen, satirischen Weise 
verdreht, die oft an Volksetymologie erinnert. Dieses Be- 
streben ist auch in Rabelais' Werken vorhanden, aber der 
Deutsche übertrifft darin sein Vorbild noch bei weitem. 
Es sind in diesem Abschnitt nur solche Verdrehungen be- 
rücksichtigt, bei denen der neu hinzutretende Begriff im 
Originalausdruck nicht liegt. 

Alcmene R. 92. — Argmännin F. 114. 

Pasipha^ 63. — Baszipfäe, Farrengebrüte B. F. 90. 

Fasquin R. 138. — Fasswin 220. 

Grandgousier R. 103. — Greingussier F. 355, Grandbuchier 
F. 229, Grandbruchier F. 213, Grandpruchier (a) F. 213, 
Grantbuchier F. 344 == Grossmaul, denn bouche ist hier 
eingefügt. Es findet sich in dem Kapitel, wo von den 
käsefladen die Rede ist. Grandgauchier F. 87, Grand- 
mulier, ebenfalls gleich Grossmaul, mul =^ maul. Grant- 
bruchier F. 344, Grandbuchier unnd Buchgrossier F. 74, 
Grandgoschier F. 55, 154, 329, Deutsches Gosche ist 
darin enthalten. Grandgoschen F. 413, Grandgoscha 
F. 418, Kantbusier F. 111. 

Gargantua R. 107. — GarkantenvoU, Gargantenvoll, F. 248. 
Hierin scheint deutsches Kante = Trinkgefäss zu stecken. 
Gargantzsoffa 214, soll erinnern an deutsches „saufen". 

Jean de Capado R. 192 (ein Mönch). — Jan Onkapaunt 
F. 321, 329, Capaunen bedeutet: verschneiden, entmannen, 
Onkapaunt also = Unverschnitten. 

Jonatus de Bragmardo R. 150. — Bruchmatt, . . . der alt 
Scheisser unnd Wuster Bruch matt F. 238, Herr von 
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Bruchmatt F. 245, Janotus von Mattbruch F. 245, Janot 
Von Bruchmeid F. 248. Diese Bildungen fuhren dann 
weiter zu : Janotus Latsmat F. 248, Janot Mattlatz F. 249. 
[Bruch = Hose, Unterhose; Badbinde, Schambinde. 
DWB. II 511/12.] 

Picrochole R. 217. - Kyklopokol Herr von BitterhaJt F. 343. 

Racquedenare R. 189, Rackedennaren F. 317, dem Hört- 
zogen von R. 

Sil^nes R.75. — Sulenen und Lensäulen und Eselen, darauff 
Silenus reutet F. 19. ^ Schilenden Silenis oder Seullänen 
F. 17. ' ' ■ 

Touquedillon R. 189, Truckezullon F. 411, Tragdendilen 
F. 416, Truckdendilen F. 418 und 422, Ruckdendilen 
F. 418, Zuckdendilen 422, Hauptmann Trockenteller 
F. 346, Truckedillon 316, Duckedil 347, Duckedilen 345, 
dem Duckendilen 410. 

de Xanthippe R. 93, — Schandhipischer Hausshagel F. 1 10. 

2. Ortsnamen. ' 

In den folgenden Wörtern hat Fischart in satirischer 
Absicht dem Originalausdruck einen komisch wirkendfefi 
Begriff eingefügt. . -i/ 

de Poitou R. 293. — Boitduvinisch, B; oder Potewinisch 

Baur F. 413. 
Beauce R. 146. Et dist ä s^s gens: Je trouve beau ce. 
Dont fut depuis appell6 ce pays la Beauce. ^Böszausse 
F. 231. „Daher würd darnach das Land,, allzeit Beauce 
oder Böszausse genannt/* Ein Wortspiel Fischarts. 
Chavigny R. 264. — Schau ich nicht F. 420. 

3. Anderes. 

offensive R. 108. Et a este la proposition declaree par 
Sarbone scandaleuse, des pitoyables oreilles offensive, 
et sentant de loing heresie. Ubers. : = fromme Ohren 
beleidigend. Vgl. Ubermamelisch S. 23 u. Hereseu S. 26. — 
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Affensiff F. 168, und ist auch solche meynung als Uber- 
mamalelich scandelos, Affensiff unnd ärgerlich den 
frommen andächtigen unschuldigen Ohren, und für an- 
stössig und stolperig den reinen keuschen Hertzen und 
unreinen fOssen, und als von aker Heresäu stinckend, 
declariert worden. 

Cannarriens R. 131. — Gähnarrier F. 209. 

Hierin ist deutsches „gähnen* und „Narr" enthalten. 

caprioler, cabrioler, LuftsprQnge machen, ausgelassen tanzen. 
Capricolliren F. 122, Capricollierten, für tanzen. 

Dem französischen Wort caprioler hat Fischart noch 
deutsches „kollern* eingefügt. Rabelais hat an der be- 
treffenden Stelle „dans^rent". 

heresie R. 108, sentant de loing heresie, für Ketzerei von 
weitem erklärt worden. Vgl. affensiff. — Heresäu (a), 
Hereseu F. 168, von alter Heresäu (eu) stinckend decla- 
riert werden. 

B. mit Eindeutschung. 

Einige der folgenden Wörter sind wohl als Lehnwörter 
zu betrachten, andere haben die Gestalt von Lehnwörter 
angenommen oder bekommen durch Angleichung an mund- 
artliche Wörter deutsches Aussehen. 

Ortsnamen. 

de Anticyre R. 172, Lequel le purgea canonicqement avec 

Elobore de Anticyre. — Anticirisch F. 272, von A . . . em 

He.Iloborischem Nieszwurtz. 
Charazie R. 215. — Charasien F. 352 (Land), 
de Malevent R. 88. — Maleventisch F. 91, M. Bischof, 
marrabaise R. 112, bonnetz ä la m. — Marabesisch F. 180, 

Hütlin auff M. 

^ ä la moresque, Antrefois on obligeait les Juifs 

ä porter des bonnets ä la m., pour les distinguer des 

chretiens (B. d. M. et R. 112). 
Satalie R. 215. - Satalien F. 352. 
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Freier umgestaltet sind: 
Bouloigne R. 91. — Bolonien F. 78. ^ 

Bourgueil R. 2(i8, eine Sudt. — Burgweil F. 419. 
Chambery R. 195. — Cammerich F. 336. 
Gourville R. 170. — Die Herren von Gurgviler F. 271. 
Samagarie R. 215. — Samagetien F. 352. 
Seuille R. 250. — Sevile F. 405, Sewiler F. 313. 
Synays R. 196. — Sinach F. 313. 

Anderes. 

antiquite R. 83. — Antiquitet F. 29. 

Aphrodisd, Alexandre Aphrodis6 R. 121. — Aphrodisisch, 
den Aphrodisischen Alexander F. 196. 

apotherapie R. 181, par maniere d'apotherapie. — Apo- 
therapisch F. 292, gesundheitpflegige manier. 

de cassidoine R. 289, gros pilliers de c. et porphyre, ä 
beaulx arcs d'antique = Calc6doine. — Caszidonisch 
F. 449, ein umbgang auff C. en und rot Marmolsteinin 
Seulen und Schwibbogen. 

ä la cesarine R. 151, töndu ä la c. (portant les cheveux 
courts ä la mode des C6sars, des empereurs romains, 
vgl. n. 2). — Cesarinisch (a b) sonst Cesarnisch F. 236, 
aufT C. beschoren. 

chelonophage R. 78 = von Schildkröten lebend. — Chelo- 
nophagisch F. 58. 

conjonction R. 180, et lä notoient les cometes si aucunes 
estoient, les figures, situations, aspects, oppositions et 
conjonctions des astres. — conjunctionen F. 291, geben 
sie acht auflf die Planeten, Cometen, Figuren, leger, ge- 
legenheit, Aspect, ansehen, Oppositzen, und c. desgestirns. 

confortative R. 110, Car . . eile a vertu erective et confor- 
tative du membre naturel. — confortatifisch F. 174, diser 
Stein hat . . . errecktiff unnd confortatifische krafft. 

erective R. 110. — errectifT F. 174, vgl. confortatifisch. 

capitaine des franctopins R. 221 (vgl. n. 3). — Francktopinen 
F. 363, Hauptmann über die Fr. 
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Gringorien R. 249, par vertu tant de ceste eau Gringorienne. 
n. 3: c'est Gregoire le Grand, qui a mis l'eau b^nite en 
credit. — Gringorianisch F. 404, durch krafft dises Gr-en 
Wassers. 

logicale R. 1 19, reigle logicale. — Logicalisch F. 191, L. Regel. 

lambdoide R. 194, ä iceluy faisoit voler la teste en pieces 
par la commissure lambdoide. n. 14 : Suture du cräne, 
ayant la forme du A (lambda) des Grecs. — Lambdoidisch 
F. 325, firmt er jhm zur letz so im tröstlichen streich 
über der Lambdoidischen unnd Ypsiloidischen Commissur 
oder Näd der Hirnschalen her. 

Fischart hat die Stelle nicht verstanden. 

Macrinus R. 77. — Macrinisch F. 89, aufT M. inn ein Ochsen 
verucken. 

magdaleon R. 125, passoient leur tetnps ä la faire revenir 
entre leurs mains, comme un majgdaleon d'entraict. — 
Magdalonisch F. 202, dasz er jhnen unter die Hend wie 
ein M. Zepfflin gerhiet. 

Fischart verstand den Ausdruck nicht, der von den 
Ammen Gargantüas in obszönem Sinn gebraucht ist. Zu 
Magdaleon schreiben B. d. M. et Rath.: ,,Par magdaleon 
on designe de petites masses cylindriques d'emplätres 
amollies dans les mains . . . Un magdaleon tfentraict 
est . . . un rouleau de toile ä emplätre servant ä recoller 
les bords d'une plaie." 

magdaleon = Pflasterstänge, Sachs -Vilatte. 

de Malevent R. 84. — Maleventiscli F. 91, M. Bischof. 

Mappernonde = lt. mappa mundi, Welt-Erdkarte. — Map- 
pemundisch F. 440, M. krämerisch Welt. . 

martingale R. 158, ä la m., qui est un pont levis de cul, 
pour plus aisemeht fianter. -r- Martingalisch F. 246, auff 
Martingalisch. 

mateologiens R. 142, vos resveurs m. n. 2: Vains discou- 
reurs, de jxdtaioQ Xo^oi — Matheologisch F.225, zwischen 
eueren M-en Kunsthümplerii. 
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Melinde R. 99, Ainsi conquesta Bacchus l'Inde; Ainsi Philo- 
sophie Melinde (vgl n. 7). — Melindien F. 151, Also ge- 
wahn Bachus Indien. Also die Philosophie oder Weis- 
heitdurstige Melindien. 

monachal R. 193, c'est un apophtegme m., nfr. monacal = 
mönchisch. — Monacalisch F. 322, das ist ein M. Apo- 
phtegma. 

onocrotal R. 112, d'un o. du pays de Hircanie la sauvage 
= gemeiner Pelikan. — Onocrotalisch F. 181, von eim 
Onocrotalischen Grottomolinarische Kropffvogel oder 
Fürstenaug, Ocello del duca, aus wilden Hindern Hir- 
canien. 

oppositions R. 183. — Oppositz F. 291, Oppositzen, vgl. 
conjunction S. 27. 

passevolant, passevolans, spiroles R. 216. — Passevolant, 
Passe volanten, Spirolen F. 316. 

pantarches R. 109, par les anciennes pantarches, pantar- 
ches = pancartes = registres. — Pantarch F. 171, ausz 
den alten Pantarchen und schrifftlichen Gedenckwürdig- 
keiten. 

pericharie R. 122, ( <xepr/dpetQt) par consequent seroit la 
vie estaincte par ceste pericharie. — Pericharisch F. 195, 
ausz P-er Überfreudigkeit. 

prognostic R. 57. — prognostick F. 82, darausz die Me- 
dia gleich pr . . en von folgender . . . gesundheit stellen. 
In den folgenden finden wir lateinische Formen. 

peremptoirement R. 159, Car p. luy furent deniees. — 
Peremptorie F. 248. Die jhm doch gleich P. worden ab- 
geschlagen. 

promoteur R. 242, comme un cheval de pr. — Promoter 
Fr. 393, wie eins Promotors gaul. 

n. 3 : Le promoteur 6tait une espece de minist^re 
public ambulant, dans les juridictions ecclesiastiques. 

quidditative R. 153, de leur nature quidditative. — quiddi- 
tativisch F. 239, jhrer qu . . . e Natur. 
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Rabelais se moque ici des scolastiques qui ne se 
faisaient pas faute d'user de termes obscurs. — L'Aca- 
d6mie a maintenue le mot quiddite (sans pouvoir tr^s 
bien Texpliquer) ce qii' une chose est en elle-m^me, dit- 
elle. — On comprend que ces lignes ne peuvent se tra- 
duire. (B. d. M. et Rath. 153 n. 3). 

subtilit6 R. 201. — subtilitet F. 321, Solche subtiliteten 
wusst er all. 

torcheculatif R. 135, ce propos t. — torscheculatifisch F. 215, 
disen t.-en Handel, torsche-cul = Arschwisch. 

trisulque R. 247, il le doibt, sus peine d'excommunication 
trisulce, plus tost admonester de soy confesser. — tri- 
sulckisch F. 401, soll er ja bei trisulckischer treispitz- 
straliger bannung viel eher zubeichten vermanen. 

villanelle = Hirtenlied mit wiederkehrendem Schlussreim. 

— Villanelle F. 277. Villanellen. 

Volateran R. 248. - Volaterranisch F. 447, V. Worthändler. 

Verba. 

arborizer R. 179, et autres instrumens requis ä bien arbo- 
riser. — arborisieren F. 290, unnd anderm Gartnerszeug, 
wol zuarborisieren, und zuherbieren, zupflantzen. 

baritonant R. 108. b. du cul. — baritonirend F. 170, b., 
LuUepipend und grubenklimmend mit dem hindern. 

branler = wackeln, schlenkern. Rabelais hat, dans^rent. 

— branlieren, für tanzen, Branlirten F. 122. 
compasser. Et par ce que, es religions de ce monde, 

tout est compasse, limite, et reigl6 par heures, fut dec- 
rete que . . . R. 279 = abzirkeln einrichten. — com- 
passieren, Unnd demnach alle Stifft geregliert, auszge- 
theilt unnd compassiert werden inn Horas unnd stunden, 
wollen wir F. 436. 
creneler R. 110, en forme de colonnes stri6es et crenelees 
par le derriere = mit Zinnen versehen, auszacken, kre- 
nelieren. — crenelieren F. 173, auff die weisz der Crene- 
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lierten, gewasserleten . . . krenirten, gelaubwirckten und 
durchsichtigen seulen. 

cr6ner = abschärfen, mit einer Kerbe versehen. — kre- 
nirt F. 173, kr . . en seulen. 

damasquiner, nach Art der Damasker durch Ätzmittel dem 
Stahl und Eisen ein wolkiges flammiges Aussehen geben 
oder mit Gold und Silber auslegen. — damascenieren, 
den Tolchen . . . auch fein gemalet damascenirt unnd 
verguldet, wie mans nur wünschen wolt F. 179. 

In deutschen Wörterbüchern findet sich nur damas- 
eieren belegt. So auch DWB. 701. 

declarer, Et a este la proposition declaree ... et sentant 
de loing heresie R. 107/08 = für Ketzerei erklärt worden. 
— declarieren, als von alter Hereseu (Heresäu a. b.) 
stinckend declariert worden F. 168. 

extenuer, viandes plus desiccatives et extenuäntes R. 182, 
ext6nuer abzehren, entkräften. — extenuieren, speisz die 
abtrocknet, ringert, unnd extenuirt F. 303. 

gambader = Sprünge machen. — gambadieren F. 122j 
gambadirten, für tanzten. 

Rabelais hat an dieser Stelle nur „dans^rent". 

gouverner, Ainsi fut gouverne Gargantua R. 182. — gu- 

bernieren, Also ward Gargantua angezogen und Guber- 

nirt F. 303. 
harangjer, Ton oyroit sa belle harangue R. 152. — haran- 

gieren, fing er an ... zu harangieren F. 239. 
herber, findet sich nicht an der betreffenden Stelle bei 

Rabelais. — herbieren F. 290, vgl. arborisieren. 
insinuer R. 100, je t'insinue ma nomination en montour. — 

insinuieren F. 126, ich innsinuir dir mein nomination inn 

dein Hertz. 

Fischart verstand diesen Terminus nicht. Vgl. oben 
nomination. Die Verwechslung von coeur mit tour ist 
auf einen Druckfehler in der Vorlage zurückzuführen. 
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intronifiquer, pour la substantifique qualit6 de la complexion 
elementaire, qui est intronifiqu6e en la terrestreitdi de 
leur nature quidditative R. 153. — intronificieren, vonwegen 
der substantifickischen qualitet der Elementarischen Com- 
plexion, welche inn die terrestritet, unnd jrdigkeit jhrer 
quidditativische Natur intronificirt ist F. 239. 

intronifique = inhärent «« anhaftend, unzertrennlich. 
Rabelais spottet hier wieder über die Scholastiker, indem 
er derartige obskure Worte nach ihrer Weise anwendet. 

marraniser R. 111, haissoit tous ces indalgos bourrachous, 
marranis^s comme diables. — maranisiren F. 178/79, 
hasset alle diese Indalgosz und Maranisirte hudler, bu- 
ratschen und Geyszreuter^ 

Die Ausgabe erklärt : Ce mot , qui parait , venir 
de marrano, ancien nom espagnol du porc, s'appliqua 
d'abord aux Juifs, puis par extension aux Mores, aux 
Espagnols, ä tous ceux qu'on voulait accuser d'^tre de 
race infidde. i 

metagraboliser R. 154, je suis ä m. ceste belle harangue. — 
metagrabulisieren F. 240, dasz ich an dieser mühlichen 
red hab metagrabulisirt und gekauet und geraspelt ritzigs 
und reudigs. 

Das Wort ist auch wieder ein satirischer Hieb auf 

die Scholastiker, 
oppiler, tous ses larrys tant furent oppiles R. 105, nfrz. 

opiler = (Stuhlgang) verstopfen. — opiliren F. 157, alle 

Dauchel, füren . . . riolen verstopffet, opilirt, vernagelt, 
relever, Page, relieve mon appel en forme R. 100. — rele- 

vieren, relevier mir mein apffelatz in ein rechte form 

F. 126. 

= Nimm meine Appellation zu Protokoll, Page! 
Fischart, dem diese Ausdrucksweise unklar war, bietet 
hier eine ganz sinnlose Übertragung, 
remembrer, tant plus seroit (la chose) remembrde R. 83. — 
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remembrieren, je mehr man sie (die sach) erholet, Korn- 
schottet, erbeutelt und remembriret ... F. 30. 

saccager == plündern. — saccagieren F. 354, Die Statt Bern, 
im sack gebawt, saccagirt man . . . Ein Wortspiel Fischarts. 

syllogiser R. 263, Davantage syllogisoit, disant . . . = 
schliessen. — sillogisieren F. 408, Zu dem Sillogisirt er 
unnd schlosz er bei sich selbs. 

stigmatiser, brandmarken. In der Vorlage steht es nicht. — 
stigmatisieren F. 324, den andern zerrädert und stigma- 
tisirt er händ und füsz. 

intemper^, que Tair fust pluvieux et in tempert R. 181. — 
temperiren, dasz das Wetter nicht getemperiert, unfrisch, 
trüb unnd tropffig war F. 291. 

Das Wort in der heutigen Sprache nicht gebräuchlich. 

volter, Die Vorlage hat nur dans^rent — voltiren F. 122, 
voltirten, Umschreibung von tanzen. 

Folgendes ist abgeleitet von einem französischen 
Adjectiv. 

frz. Iacini6'= zipfelig. — Lacinirt F. 173, ein L. Schlangen- 
wendig Plitzsträmig unnd geflemmet Kleyd. 

Fischart scheint aber hier weniger die Bedeutung 
„zipfelig*' mit seinem „Laciniert** — das seine Leser ja 
wohl auch nur zum geringen Teil verstanden hätten — 
gemeint zu haben, vielmehr auf „Latz** anspielen zu 
wollen = „mit grossem Latz versehen**. Man vergleiche 
den Text Seite 173/74. 
Ein besonderer Fall liegt in dem folgenden vor (vgL 

S. 34). 

extraneizer, pour extraneiser les halotz et les turbines sus 
nos vignes. Rableais spottet hier über die Scholastiker, 
die sich nicht scheuen, ganz obscure Ausdrücke zu ge- 
brauchen. Fischart hat mit seinem „ausbanächtigen" 
vielleicht dieselbe Absicht gehabt. R. 153. — extrane- 
sieren, die widerwitterig wolckenfeuchtigung und Lufft- 
gespänstige turbines und hagelung von unsern lieben 

Weidmann. g 
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Labsäligen Reben zu extranesiren (extraneisiren a.) unnd 
auszubanächtigen F. 239/40. 

III. Neubildungen durch reines Spielen mit dem 
W^ortklang in Anlehnung an französischen und 

deutschen SprachstofF. 

Es zeigt sich hier eine merkwürdige Eigentümlichkeit 
Fischarts, auf die bereits in der Einleitung hingewiesen 
worden ist. Zweifellos sollen bisweilen diese Wörter dem 
Dichter über Schwierigkeiten hinweghelfen. Andrerseits 
kann man aber auch feststellen, dass viele lediglich aus 
Lust am Variieren angewandt sind. Das beweisen haupt- 
sächlich diejenigen Stellen, wo der Originalausdruck bei- 
behalten und ihm ein ganz sinnloses anklingendes Wort 
beigefügt ist. 

aubeliere R. 129, Voulez vous une aubeliere? Qu'est ce? 
dirent ilz. — Albenschleyer F. 207, wolt jhr ein A.? wz 
ist das? fragten sie. 

Fischart hat hier das französische Wort, das der 
Erklärung allerdings auch grosse Schwierigkeiten macht, 
ganz sinnlos verdreht. Was mag er sich wohl darunter 
vorgestellt haben? 

extraneizer R. 153. — auszbanächtigen F. 240, zu extra- 
nesiren (a) unnd auszubanächtigen. 

Vgl. extraneizer S. 33, ferner intronificieren S. 32, 
terrestritet S. 55. 

Auch die folgende Neubildung ist dem französischen 
Worte in der Vorlage nachgebildet: 
rataconniculer, Et si personne les blasme de soy faire rata- 
conniculer ainsi sur leur groisse, veu que les bestes sus 
leurs ventr6es n'endurent jamais le masle masculant . . . 
R. 93. — ertrumzumpumpelen, Wa sie aber jemands 
darumb rechtfertigen wolt, dass sie sich also auf jrem 
Tragbären ertrumzumpumpelen Hesse, fürgebend, das 
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solches auch bei dem unvernünfftigen Viech unbreuch- 
lich ... F. 117. 
mascarer R. 193, se mascaroit le nez = schwärzte sich 
die Nase. — maszgen F. 196, allzeit gieng er maszgen 
mit der Nasen, ja butzen inn der Nasen, 

Das provenzalische Wort mascarer, dessen Bedeu- 
tung „schwärzen" ihm unbekannt war, 'erinnerte ihn wohl 
an Mascarade oder italienisch mascherare. 



IV. Übersetzung. 

1. Personennamen. 

Die Namen bei Rabelais entsprechen in der Regel dem 
Beruf oder den Eigenschaften der betreffenden Personen, 
die ja meist Träger satirischer Ideen sind. Fischart be- 
müht sich nun, diese Bezeichnungen seinen Lesern auf 
gar mannigfache Weise zu erklären. Dabei zeigen seine 
Übertragungen vielfach das Bestreben, dem Klang des 
Originalausdrucks treu zu bleiben. Natürlich ist es sehr 
schwierig Namen genau zu übertragen, und so finden wir 
auch bei Fischart Namen, die dem Sinne des Originals 
nicht ganz entsprechen. 

Eudemon R. 247, Wolbeiart 288, Wolbeart 360, Gutart 370, 
Artichmol 401. — Gotthart Wolbeikopff F. 372, Gotart 
Wolbeigeist F. 369, Jungher Artsichwol F. 379, Wol- 
geart F. 245, Wolartig F. 403, Wolbeigeist F. 238, Gut- 
geist F. 229, Artsichwol F. 401, 389. 

Ephephron R. 217. — Habmut F. 358. 

Gargantua: Gurgellang F. 391, 395, Gurgelstrossa F. 29, 
Gurgelstrosa F. 209, Gurgelstrosslinger F. 60, 409, Gurgel- 
strozza F. 154, 161, 216, 250, 399, Gurgelzipflin F. 166, 

8* 
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Gurgelmälplio ¥. 205, Gurgelstrossa F. 280, Gurgelstross 
F. 381, 261, Gurgeldurstlinger F. 390, Gurgelman F. 271, 
Gurgeldurst F. 406, Gurgelstroz F. 407, Gurgelstrosen 
F. 409, Gorgellang F. 393. 

Durstgurgel F. 380, Durstgurgler F. 406, Durstgurgeier 
F. 288. Spilgurgel F. 259, Strosengurgel F. 384, Strosa- 
gurgel F. 378, Strotzengurgelchen F. 218, Strozzagurgel 
F. 373, Strotzgurgel F. 272. 

Gargamelle R. 291. — Gurgelmilta von Honigmunda F. 111, 
Honiggurgelin und vSchmandkälchen F. 162, Gurgelrailt- 
sam F. 118, Gurgelschwante F. 164. 

Grandgousier: Grosgoschier F. 67, Grosskälier F. 328, 
Grossgurglier F. 340, Grossgurgler F. 76, Grangoschier 
von Grosskählingen F. 393, Goschengross F. 344, Gross- 
guchier F. 111 (a), Goschgros F. 380, Grossgoschen 
F. 225, Gurgelgrosza von Grandgoschlingen F. 416, 
Goschagrotza F. 419, Gurgelgroza F. 423, Gurgelgross- 
linger F. 60, unsers Gurgelstrosslingers (Gargantoa a b) 
Vatter Gurgelgrosslinger (c), Gurgelgrozza F. 73, Gurgel- 
grossa F. 184, Gurgelgrosz F. 71, Gurgeigrosa F. 209. 

Gymnaste son escuyer R. 152. — Kampffkeib F. 360, Kampf- 
kieb F. 362, Keibkamp F. 361, Keibkamb F. 383, Wol- 
hinan KampflFkieb F. 238, Wolhinan 281, Keibkam 423, 
Kampkeib 364, Kumpfkieb 370. 

M. Haultechaussade R. 109. — M. Hochpruchi F. 173. 

Jean de Veau R. 138. - Jan Kalben F. 220. 

seigneur de Painensac R. 127. - Herr Brotinsack von 
Bovincasijs unnd Vilmusis F. 204. 

Philotirae R. 152. — Volckhuld von Krantzwick (in a Philo- 
timum) F. 152. 

Picrochole R. = gallsüchtig - dem (Herrn der) Bittergallier 
und Gallenkoderer 315. — Bittergroller F. 368, Bitterkoder 
353, König Bitterkoder F. 419, König Bittergroll F. 355, 
358 u. a., König Koderbitter F. 354, Bittergall und Gall- 
bitter F. 336 (c), Bittergrollinger König F. 423, Gallen- 
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koderer F. 316. Dazu kommen noch: Picrocholus der 
Gallen Cholerer 328, König Kyklopocol Herr von Bitter- 
kalt 343i König Grollenkoderer 425. Dazu die Adjektiva: 
Bittergallisch 319, Bittergallisch und Picrocholisch 349. 

Ponocrate R. — Kund Lob, sonst genant Peinekraft 238, 
Kundlob 246, 250 u. a., Kundlob von Ehrensteig 229, 
Lobkund 229 b, dazu die Verdrehung : Lockhund 227, der 
von Lobsteig 370, Rumsteig 375, Künlob 393, Lobkund 
von Hohen Ehrnsteig 361, Kundlob von Hohen Rhum- 
steig 299 c, Herrkundlob 303 c, Kund Lob 434. — D. 
Lobkundum von Ehrnsteig, Kundlob von hohen Ruhm- 
steg F. 271, Kundlob Arbeitsam F. 269. Diese Bil- 
düngen führen weiter zu den Verdrehungen: Konlob 
F. 269, 397, Kindlob F. 273, Lobkün F. 389, Lobprecht 
F. 399, ferner finden sich: Rhumprecht Kundkolb F. 251, 
Rhumlob F. 251, Rhumbrecht von Hohen Lobsteig F. 246. 
der von Lobkundsteig F. 374, Ehrenbrecht von Tugend- 
steig F. 238. 

Tripel R.221 (tripe = Eingeweide, Kaidaune; tripette kleine 
Kaidaune). — Hauptmann Wurst 362, 367, Hauptmann 
WurststOmpfling F. 363, Stumpfwurst F. 363, Hauptmann 
Wurststumpen 360 und 365, Stümmelwurst F. 366, Wurst- 
stümpfling F. 366. 

Verrenet R. 229 (Name eines der Diener ^argantuas). — 
Schwenckglas, genannt Verrenet F. 376. 

2. Ortsnamen. 

rabbaye de Theleme R. 278. - Abtei Willigmut 436, Kloster 
S. Willigmuta 439, Willigmut 463, vom Willigmutigen 
Stiffthauss 449, Abtei der Willigmutigen Thelemiten zu 
Rhu wart 436. 

3. Spielbezeichnungen. 

Es handelt sich hier natürlich nur um solche tälle, wo 
entweder das deutsche Wort eine richtige, sinngemässe 
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Obersetzung des französischen Ausdrucks ist, aber eine 
ihm sonst nicht eigene Bedeutung erhält, oder um solche 
Fälle, wo das deutsche Wort eine an und für sich zwar 
richtige, in der betreffenden Verwendung aber falsche Über- 
setzung ist. Es handelt sich vor allem um Spielbezeich- 
nungen, 
responsailles R. 167, aux responsailles. — Abereh F 263, 

Der Abereh (spielen). 

Abereh = Wiederehe = sich wieder verheiraten. 

Fischart hat den Sinn des Spieles richtig erfasst. (Esm. 

et Joh., n. 30.) 
au laboureur R. 169. — Desz Bauren (spielen) F. 264. 
au ballay R. 168. — Desz Besems F. 264, spielen. Vgl. 

Esm. et E. Joh., n. 160. 
ä la Crosse K. 169. — Desz Bischofsstabs F. 264. 

Es ist eine wörtliche Übertragung. Es handelt sich 
um ein Ballspiel, la crosse ist auch der Schläger, wo- 
mit man den Ball schlug. 

a tire la broche R. 167. — Bratspiszwenden F. 262, Den 

Pratspisz wenden (a). 

Der Verlauf des Spieles ist nicht ganz aufgeklärt. 

Möglicherweise ahmten dabei die Kinder das Drehen des 

Bratspiesses nach. 
a briflfault R. 169, ein Spiel. — Desz Frases F. 264. 

Der Verlauf des Spieles ist nicht klar. Nach Esm. 
et E. Joh., n. 152 ist briffaut adjektif derive de briflfer, 
signifiant vorace ou grand mangeur. 
aux dames R. 166. — Frauenspil F. 261. 

Ein Brettspiel, das in Deutschland den Namen Damen- 
spiel führte. Fischart liefert eine freie Übersetzung, 
au renard R. 166. — Des Fuchsses F. 261, Spiel. 

Eine wörtliche Übersetzung. In Deutschland ist dies 
Brettspiel unter andern Namen bekannt. (Esm. et E. Joh., 
n. 37). 
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a escorcher le renard R. 167. — Desz Fuchsstreiffens F. 262, 
Das Fuchsstreiffen (a). 

Fischart hat den französischen Spielnamen richtig 
wiedergegeben. Über den Verlauf schweigen die Kom- 
mentatoren. Ein Spiel Fuchsstreifen hat Fischart wohl 
kaum gekannt, dagegen mag der Ausdruck Fuchsstreifen 
zu seiner Zeit in einer sprichwörtlichen Redensart üblich 
gewesen sein. Dafür sprechen zwei Stellen im Gargan- 
tua, nämlich cap. VIII p. 149: „Das ist Jägerrecht; die 
Fuchs nur dapflFer gestreifft: wer kauflFt disen Fuchs- 
balg* und ferner cap. XIV p. 201 : „Alle Morgen sang 
er die truncken Metten, streiffet den Fuchs u. s. w." 
Weiteres darüber vgl. Rausch S. 20/21. 

au cocu R. 166. — Des Gauchs F. 260. 

Es handelt sich um ein Kartenspiel. Fischart hat 
das Spiel nicht gekannt, aber sinngemäss übersetzt. 
Cocu bedeutet Hahnrei, und Gauch konnte dasselbe be- 
deuten (vgl. DWb. IV 1 p. 1626). 

au reniguebieu R. 166. — Gottverläugnen F. 261. 

Fischart erkannte merkwürdigerweise das bereits 
entstellte französische Wort reniguebieu in seiner ur- 
sprünglichen Form = je renie Dieu. (Vgl. Esm. et E. Joh.) 
und gab es richtig wieder. Der Verlauf des Spiels ist 
nicht festgestellt. 

a la foussette R. 168. — Des grübleins (spielen) F. 263. 
Ein Kugelspiel. (Vgl. Esm. et E. Joh., n. 116.) 

aux roynes R. 169. — Der Königin F. 264. 

Fischart setzt den Singular statt des Plurals. Es 
handelt sich wahrscheinlich um ein Würfel- oder Brett- 
spiel (vgl. Rausch S. 35). 

a la grue R. 170. — Desz Kranchs F. 264. 

Bedeutung des Spieles nicht ganz klar (vgl. Esm. et 
E. Joh., n. 171). 

au crapault R. 169. — Der Krotten F. 264 (spielen). 

= Kröten. Eine richtige Übertragung. Die Bedeu- 
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, tung ist nicht ganz klar. B. d. M. et R. vermuten: „un 
jeu dans lequel ou fait sauter un jeton sur un autre, ä 
Taide d'un troisi^me que Ton appuie dessus" (S. 169, 
, Anm. 3). 
aux allouettes R. 170. — Der Lerchen (spielen) F. 264. 

Was das Spiel bedeutet, konnte noch nicht festge- 
stellt werden, 
au moyne R. 168. — Desz Mönchs F. 263. 

Die Bedeutung ist nicht ganz klar, vielleicht ist es 
das Kreiselspiel (vgl. Esm. et E. Joh., n. 119). 
au palet R. 167. — Des Plätdins F. 260. 

Es ist möglich, dass dieses Spiel — in Deutschland 
unter dem Namen „Blättels" u. a. m. bekannt — auch 
Fischart kannte, so dass das Wort vielleicht nicht hier- 
her gehört, 
a la truie 167. — Der Sau (spielen) F. 262. 

Fischarts Ausdruck ist eine wörtliche Übertragung, 
Das Spiel war zu seiner Zeit im Elsass auch bekannt, 
was sein „Fudum die Mor ist im Kessel* S. 265 beweist. 
Nach Rausch S. 17 ist das Spiel dort noch heute bekannt, 
aux clefz R. 166 — Des Schlüssels (spielen) der Schlüssel (a) 
F. 261. 

Es handelt sich um eine Art Brettspiel (Esm. et E. 
Joh., n. 56). 
a la ronfle R. 166 (Kartenspiel). — Den Schnarcher F. 260. 
Freie Übersetzung. Nach Esm. et E. Joh. (n. 33) 
ist das Spiel noch im Departement Vosges üblich, 
au ronflart R. 168. — Desz schnauflfers (spielen) F. 263. 
Die Übertragung ist genau. Es handelt sich um 
das Spiel mit dem Brummkreisel, 
au savatier R. 166. — Des Schupletzers F. 262. 

Richtige Übertragung des Spielnamens. Identisch 
mit seinem „Des schOlins"? Vgl. Rausch 14; Esm. et 
E. Joh., n. 61. 
ä pile moustarde R. 169. — Der Senffstempifel F. 264. 
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Stempel, womit der Senf in der Mühle zerrieben wird. 
Der Sinn ist richtig wiedergegeben. Der Verlauf ist unklar, 
a la sequence R. 166. — Sequentz F. 260. 

(Vgl. Esm. et E. Joh., n. 27 u. 16; oder Rausch XLIV.) 
Es ist ein Kartenspiel, 
au vireton R. 167. — Der Spindel (spielen) F. 263. 

Virer bedeutet ,,drehen". Vireton richtig als Spindel, 
soviel als Walze Obertragen. In Bezug auf die Bedeu- 
tung des Spieles gehen die Meinungen auseinander. 
Vgl. darüber Rausch S. 22/23. 
au pigeonnet R. 169. — Des Täublins F. 264. 

Die Bedeutung nicht ganz klar. (Vgl. Esm. et E. Joh., 
n. 160.) 
au belin6 R. 166. — Das widerle, wederle F. 260. 

Der französische Ausdruck ist richtig übersetzt, we- 
derle ist wortspielend hinzugesetzt, 
a la couille de belier R. 167. — Der Widershoden F. 262. 
Richtige Übersetzung, nur hat Fischart den Plural 
statt den Singular. Esm. et E. Joh. geben als Erklärung: 
Jeu de ballon, auquel on joue avec la bourse des testi- 
cules d'un bdier. 
a la queue au loup R. 168. — Desz Wolffschwantzes F. 268. 
Eine genaue Übertragung. Den Verlauf des Spieles 
erwähnen die Kommentatoren nicht, 
a Tesbahy R. 168. — Das Wunder F. 263. 
Ziemlich sinngemässe Übersetzung, 

4. Anderes. 

patenostre du cinge R. 124, disoit la p. d. c. — AiTenpater- 

noster F. 198, bettet dasz A. 

n. 2: C*est-ä dire, suivant Le Duchat, murmurait entre 

ses dents, comme fait le singe en remuant les babines. 
espee bastarde R. 221, son espee bastarde au cost6. — 

Bastartkling F. 364, sein verborgen B. an der Seiten, 
au pont Charonton R. 183. — Charontonsprucken F. 303. 
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Sans queue Rab. 126, Monsieur sans queue. — Degenblosz 
F. 202, Junckher von D. und Wadellosz (werden), der 
Monsieur sans queue. 

despescheur d'heures R. 192. — Horasfertiger F. 320, ein 
geschwinder H. 

colliege de pouillerie R. 228, c. d. p., qu*on nomme Mon- 
tagu, — Läuszcollegium F. 374, als ob ich jhn inns L. 
des Montaguischen Spitzbergs gethan het. 

Songe d' amours R. 117, Polyphile, au S. d'amours. — 
Libtraum F, 189, VoUib Polyphil im L. 

desbrideur de messes R. 192. — Meszabsatteier, ein herr- 
licher Meszabsatteier F. 321. 

pont de la Nonnain R. 218. — Nonnenpruck F. 360. 

les joyes de paradis R. 108. — Paradiszfreund F. 170. 

la cacque sangue R. 132, mais j'eu eus la c. s. de Lom- 
bard = flux de sang. — Plutscheisz F. 211, aber ich 
bekam die Lombardisch Plutscheisz darvon. 

estude principal, ä son e. p. par trois heures R. 175. — 
Principalstudiren F. 277, zu seinem fürnemesten P. auif 
drey stunden. 

nobles ä la rose R. 281 (Geldstück). — Rosennobel F. 439. 

clysteres de beuverie R. 100, Longs c. d. b. Tont fait vider 
hors le logis. — Saufclistir F. 152, Trag auf, lange S. 
lärt man auserhalb der Herberg. 

Es müsste heissen: haben ihn aus dem Häuschen 
gebracht. 

escus au soleil R. 281. — Sonnenkrone F. 439. Ein Gold- 
stück zur Zeit Ludwigs XL 

sans desbrider R. 171, puis dormoit sans d. jusques au 
lendemain. — unabgezäumt F. 271, schlaffeten sie u. 

Sans desbrider heisst „ununterbrochen''. Fischarts 
Ausdruck soll wohl soviel sein als „sofort**. 

fessepinthe R. 111, vgl. gsespinte S. 59, par ce denotant qu'ii 
seroit un bon fessepinthe en son temps. — feistseidlein, 
feistinseidele, Feistinseidele und Fartzflasch F. 177, an* 
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zuzeigen, dasz er etwann ein feiner Han, und ein feins 
Feistinseidele unnd Fartzflasch werden solt. 

Richtig übertragen: was darauf hinwies, dass er 
seiner Zeit ein guter Zechbruder werden würde, fesser 
pinte bedeutet Zechbruder. Fischart's Feistinseidele ist 
eine ganz geschickte Übersetzung, aber auch eine recht 
kühne Wortbildung. 



Folgende Wörter sind in ihrer Verwendung sinnlos 
oder dem Sprachgebrauch widersprechend. Der Fehler 
liegt in der Vorlage oder in Fischarts Kenntnis. 

la chronique R. 156, la chronique aux tripes du cerveau. 
— Chronik F. 244 (a), Chronik im Eingeweid des Hirjis. 
Fischart hat diese Stelle falsch verstanden. La chro- 
nique bedeutet hier chronischer Kopfschmerz. Chronik 
in Fischarts Verwendung ist vollständig sinnlos und des- 
wegen wohl auch in späteren Ausgaben weggelassen 
worden. 

moutons, retournant ä nos moutons R. 84. — Hammel, 
aber lasst uns den Wider auf unsere Hammel wider- 
bringen F. 37, lasst uns wider auf unsere Hammel kom- 
men (a). 

liberal, literal R. 77, Et pos6 le cas, qu'au sens literal vous 
trouvez mati^res assez joyeuses, et bien correspondantes 
au nom ... — milt F. 22, Und auflF den fall gesetzt, 
dass jr aus zu vil miltem verstand, etwas lustiges, so 
sich zum Namen schicket, darinnen antreffen . . . 

Die Übersetzung müsste etwa lauten: Und gesetzt 
den Fall, dass ihr den wörtlichen Sinn recht ergötz- 
lich und dem Titel entsprechend findet. Wie ist nun 
das Fischart'sche „auss zu vil miltem verstand" zu be- 
urteilen? Milt hier gleich „schwach" zusetzen, verbietet 
die Tatsache, dass milt nie diese Bedeutuug sonst auf- 
weist. Nun findet sich in der Tat in der benutzten Vor- 
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läge ,sens liberal* statt „literal", was natürlich ein Druck- 
fehler ist. So ist also ^railt* = freigebig, mildtätig die 
Übersetzung dieses „liberal*. 

publicques, pudiques R. 116, pudiques matrones. — öffent- 
lich F. 186, öifentliche schöne Matronen (a). 

In der Ausg. von 1690 (c) steht dafür „erbare*. 
Es handelt sich hier um eine Verwechslung von pu- 
diques mit publiques, das sich auch in der benutzten Aus- 
gabe in der Tat findet. In b und c ändert er „öifent- 
liche* in „ehrbare* um. Es ist möglich, dass er vor 
der zweiten Ausgabe einen andern Druck des französi- 
schen Werkes benutzt hat. 

traine R. 127, Luy mesmes, d*une grosse traine, fit un 
cheval pour la chasse. — Schlaiffen F. 203, Er schnitzelt 
jhm auch von eim grossen Balcken unnd Schlaiffen ein 
Pferd zum jagen . . . 

Fischart hat traine doppelt übersetzt, traine kann 
nämlich sowohl Balken wie Schleppe (= Schlaiffe) heissen. 
Hier ist natürlich Balken gemeint, Schlaiffen ist ganz 
sinnlos. 

tournant (?), touchant, touchant devant soi trois vedeaulx 
R. 151. — umschlagend F. 236 (a), inn den bänden um- 
schlagend drei Vedeal. 

Es müsste heissen „drei . . Pedelle vor sich hertrei- 
bend". Die Bedeutung von „Vedeaulx* war Fischart 
höchstwahrscheinlich unbekannt. Sein „umschlagend* 
ist ganz sinnlos und lässt sich wohl aus einer Verwechs- 
lung mit tournant erklären. Die unsinnige Übersetzung 
findet sich nur in der ersten Ausgabe, in den folgenden 
, ist die ganze Stelle weggelassen. In der Vorlage findet 
sich richtig touchant. 

Auch folgende Neubildung gehört hierher: 
tirelarigot, lui donn^rent ä boire ä tirelarigot R. 107. — 
Zihdenrimen F. 167, gebt jm ausz dem Z. zutrinken. 
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Spielbezeichnungen. 

au tarau R. 166. — Des Borers F. 260. 

Es handelt sich um das „Tarock". Das Wort tarau 
hängt allerdings mit tariere = Bohrer zusammen und 
Fischarts Ausdruck ist als wörtliche Übersetzung zu be- 
trachten. Jedoch kann „des Borers" nicht auf ein Spiel 
hindeuten. (Esm. et E. Joh., n. 29; Rausch S. XLIV.) 

a la corne R. 167. — Des hörnlins F. 262. 

Fischart liefert eine wörtliche Übersetzung, doch 
wählt er die Diminutivform. Corne bedeutet hier aber 
soviel wie cornet = Würfelbecher. Der Ausdruck dient 
zur Bezeichnung des einfachen Würfelspieles. 

Wortgruppen. 

Wortgruppen als richtige Übersetzung französischer, 
die einen einheitlichen Begriff bezeichnen. Es dreht sich 
hier um Spielbezeichnungen. 

a ventre contre ventre R. 167. — Bauch wider bauch F. 262. 
a toutes tables R. 166. — Auff allen Tischen F. 261. 

Richtige Übertragung. Es handelt sich um ein 
Brettspiel. 

Die Kommentatoren geben keine Erklärung für das 
Spiel, 
a escharbot le brun R. 168. — Der Braunen Schröter F. 263. 
Der Ausdruck ist richtig übertragen. Schröter ist 
ein alter Name für Käfer = escarbot. Vgl. Grimm, DWb. 
IX p. 1791. Die Bedeutung des Spieles ist unklar. Rausch 
weist auf Garg. c. 14 p. 197 hin: „LieflF gern nach den 
Schrötern, Maikäfern, und fürnemlich den Farfallischen 
Baumfaltern". Diese Stelle dürfte aber kaum auf ein Spiel 
hinweisen, 
au casse pot R. 168. — Brich den Hafen F. 263. 

Eine freie, aber durchaus sinngemässe Übersetzung. 
Es handelt sich hier um das uns bekannte Spiel »Topf- 
schlagen". 
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au nid de la bondr6e R. 169. — O hohe dasz Habichnest 

F. 264. 

Die Übertragung ist richtig, doch hat Fischart noch 

eine Interjektion beigefügt. Den Verlauf des Spieles 

geben die Kommentatoren nicht an. 

au chevau fondu R. 168. — Desz gegossenen Gauls F. 263. 

Es ist unser Bock springen (über eines andern Rücken). 

au cul sall6 R. 169. — Desz gesalzenen arsz F. 264. 

Welches Spiel damit gemeint ist, konnte noch nicht 
festgestellt werden, 
a trois d6s R. 166. — Der drey würflFel F. 261. 

Genaue Übersetzung. Es ist das Würfelspiel mit 
3 Würfeln, 
a vendre Tavoine R. 167. — Des Habern verkauffens 
F. 262. 

Bedeutung unklar, 
a tirer les fers du four R. 167. — Das eisen ausz der 
Esz ziehen F. 262. 
Bedeutung unklar, 
a sainct trouv6 R. 167. — Der heilig ist gefunden F. 262. 

Bedeutung unklar, 
a figues de Marseille R. 167. — Der Feigen von Mar- 
silien F. 262. 

Richtig übertragen, 
au bossu aulican R. 167. — Des Hogerigen Hofmans F. 263. 
In diesem Spiele wird wahrscheinlich ein Buckliger 
nachgeahmt, (Esm. et E. Joh., n. 82.) 
au chesne forchu R. 168. — Der gabeligen eychen F. 263. 
Dieser Ausdruck bedeutet wohl soviel wie faire 
Tarbre fourchu = sich auf den Kopf stellen und die 
Beine auseinander spreizen, 
a pet en gueulle R. 168. — Desz furtz inn halsz F. 268. 

Rausch beschreibt das Spiel S. 30. 
au coiirt baston R. 168. — Des kurtzen Steckens (pielen) 
F. 263. 
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Bedeutung nicht ganz klargestellt, 
au pontz cheuz R. 168. — Der zerfallenen Brücken F. 263. 
Der übliche deutsche Ausdruck war „der faulen 
Brücken'', der sich auch in der ersten Ausgabe findet. Es 
ist ein Reigenspiel, das Rausch S. 56/57 näher beschreibt, 
a semer Tavoyne R. 169. — Den Habern seyen F. 264, 
Ein Spiel, bei dem das Säen des Hafers nachgeahmt 
wird, wie wir derartige auch in Deutschland haben, 
a la beste morte R. 169. — Das tod Thier F. 264* 

Eine richtige Wiedergabe des französischen Aus- 
drucks. Die Bedeutung ist nicht festgestellt, 
au pourceau mory R. 169. — Der Toden Sau F. 264. 
Nach Duchat (Esm. et E. Joh., n. 159) wird in dem 
Spiel das Töten des Schweines nachgeahmt, 
a neuf mains R. 168. — Der neun Hend F. 263. 

(Vgl. Esm. et E. Joh., n. 138; Rausch S. 31.) 
a troys cens R. 165. — Trei Hundert F. 259. 

Wahrscheinlich handelt es sich um ein Kartenspiel, 
bei dem man bis auf 300 Punkte spielte, 
a cochonnet va devant R. 166. — Färcklin gang du vor 
F. 262. 

Ein Kinderspiel, worüber man Rausch S. 16 ver- 
gleiche, 
a compere prestez moy vostre sac R. 167. — Gevatter 
leihet mir euer sack F. 262. 

Die Übertragung ist richtig. Den Verlauf des Spieles 
geben die Kommentatoren nicht an. 
a je m'assis R. 167. — Ich setz mich F. 262. 

Richtige Übertragung. Bedeutung des Spieles? 
a je vous prens sans verd R. 168. — Ich fang euch on 
ein Meyen F. 263. 

Die Übertragung ist richtig. „Meyen" bedeutet hier 
grüner Baumzweig. Eine Definition des Spieles gibt 
Esm. et E. Joh., n. 126 (vgl. Rausch S. 28). 
a croix ou pile R. 166. — Kreutz oder plättlein F. 261. 
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Der Ausdruck ist richtig wiedergegeben. Fischarts 
Ausdruck ist möglicherweise auch üblich gewesen. Vgl. 
Rausch S. 13/ U. 
a teste a teste bechevel R. 169. — Kopf zu Kopf an 
rechen F. 264. 

Ziemlich entsprechend wiedergegeben (Esm. et. E. 
Joh., n. 147 und B. d. M. et Rath. n. 4). 
a souffler le charbon R. 167. — Kohlen auffblasen F. 262, 
Die kolen (a). 

Die Bedeutung des Spieles ist unklar, 
a Topinion R. 166. — Nach dem won F. 260. 

Won = Wahn = Meinung: Angeblich gehört das 
Spiel zu den Kartenspielen (B. d. M. et R. S. 166). 
a sainct Cosme je te viens adorer R. 168. — Sanct Kos- 
man ich ruff dich an F. 263, Kosme (a). 

Über den Verlauf des Spieles vgl. Esm. et E. Joh., 
n. 124 oder Rausch S. 27. 
au sault du buisson R. 169. — Spring ausz dem busch 
F. 264. 

Fischart hat imperativischeForm statt substantivischer 
gewählt, was jedoch auch auf Druckfehler beruhen könnte. 
(Esm. et E. Joh., n. 162). 
a monte monte l'eschelette R. 169. — Steig, steig auffs 

leiterlin F. 264 (vgl Esm. et E. Joh., n. 158). 
a je te pince sans rire R. 167. — Ungelacht pfetz ich 
dich F. 263. 

In der ersten Ausgabe hat Fischart „on lachen* 
Esm. et E. Joh. n. 68 definieren : „Chacun pince le nez 
ou le menton de son voisin ä droite et s'il rit, il donne 
un gage*. 
A qui fait Tun fait Tautre R. 166. — Wer eins thut, thu 
auch das ander F. 260. 

Nach B. et R. S. 166 ist es ein Kartenspiel. Fischarts 
Ausdruck ist eine wörtliche Übersetzung, 
a qui a, si parle R. 166. — Wers hat der red F. 267. 
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Es handelt sich um ein Kartenspiel (vgl. Rausch 
S. XLIII). 
a Guillaume baille my ma lance R. 168. — Wilhelm lang 
mir den spisz F. 263. 

Ein unschönes Spiel der Knaben, Ober dessen Ver- 
lauf man Rausch S. 30 vergleiche. 
A bien et beau s'en va quaresme R, 168. — - Wol und 
voll vergeht die Fasten F. 263. 

Sicheres über die Bedeutung des Spieles konnte 
nicht festgestellt werden (vgl. Esm. et. E. Joh., n. 126). 
au juge vif et juge mort R. 167. — Zum lebendigen und 
toden Richter F. 262. 

Die Bedeutung des Spieles ist unklar, 
au pied du cousteau R. 166. — Zu underst des messers 
F. 261. 

Der französische Ausdruck ist ziemlich genau über- 
tragen. Über den Verlauf vergleiche man die aus Adry 
angeführte Stelle bei Rausch S. 12. Das Spiel i.st in 
Deutschland unter andern Namen bekannt, 
au faux villain R, 167. — Des Untreuen baurens F. 260, 
Den falschen bauren F. 262. 

Der zweite Ausdruck findet sich bereits in der ersten 
Ausgabe, der erste erst in der zweiten (von 1682). Über 
den Verlauf des Spieles geben die Kommentatoren 
nichts an. 

Ein besonderer Fall liegt in dem folgenden Fischart- 
schen Spielnamen vor. Dieser geht nämlich auf zwei Rabe- 
lais'sche Spielnamen zurück und ist noch mit einem Zu- 
satz versehen. 

a la boule plate R. 167, a la courte boulle R. 168. — Der 
praiten kugel, halben kugel, kurzen kugel F. 262 (a). 

Dieser Fischart'sche Ausdruck findet sich nur in 
der ersten Ausgabe = a von 1575, fehlt dagegen in b 
und c. Dafür findet sich aber am Ende des Kapitels in 

Weidmann. a 
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b als Zusatz „der breiten und halben KugeP, was eine 
Verkürzung der Phrase in a ist. Die französischen Aus- 
drücke bezeichnen Kugelspiele. Zu dem zweiten Rabe- 
lais'schen Ausdruck geben Esm. et. E. Joh. n. 100 folgen- 
des an: „Jeu de boule dont Tespase est fort court et 
fort limit6, pour le distinguer du jeu de la longue boule^. 

Ungenaue Übersetzung. 

In einigen der folgenden Fälle setzt Fischart statt des 
ganzen, richtig übersetzten Begriffs einen Teil desselben. 

a) einzelne Wörter. 

aux vaches R. 166. — Des kühschwantzes F. 261. 

Die richtige Übersetzung wäre „zu den Kühen". 
Esm. et E. Joh. n. 39 schreiben : „Cest un jeu d'enfant 
oü Ton dit, Selon Fureti^re, porter a la vache morte 
quand on porte quelqu'un sur son dos, avec la tete pen- 
dante en bas**. 

a la mousche R. 168 (jouer). — Des Muckenwadels F. 263 
(spielen). 

Erklärungen des Spieles finden sich : Dict. des jeux 
de r Encyclopedie p. 184. Dict. d' Adry, p. 176. 181. 
Dict. de Tr^voux. 

a la jautru R. 167. — Des weitlochs F. 262. 

Fischart hat hier wahrscheinlich tru mit trou ver- 
wechselt. Nach dem Elsässischen Wörterbuch ist „weit- 
loch** soviel wie After. Eine Beziehung zu einem Spiel 
konnte Rausch (S. 16) nicht feststellen. 

b) Wortgruppen. 

a) Spielbezeichnungen, 
au poirier R. 167. — Bierenbaum schütteln. Den B. seh. (a). 
F. 267. 

Es bedeutet dasselbe wie „au ch6ne fourchu", unser 
Kopfstehn. 
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a la maille bourse en cul R. 169. — Bulgen und Seckel 
im Arsz F. 264. 

Fischart verfährt hier sehr willkürlich. Es galt ihm 
wohl hauptsächlich nur darum, zum mindesten eine doppel- 
sinnige Phrase zu geben. Cul ist richtig wiedergegeben, 
bourse entspricht „Seckel". Über den Verlauf des Spieles, 
das Fischart auch nicht gekannt hat, geben die Kommen- 
tatoren nichts Genaues an. (Esm. et E. Joh., n. 165; 
B. et R. p. 169, n. 12; Rausch S. 41.) Bulgen = Schlauch, 
Balg. DWB. II 511/12. 

a touchemerde R. 168. — Des Roten Rauhen Trecks F. 763. 

Fischart hat von dem französischen Ausdruck nur 
merde übersetzt. Über den Verlauf des Spieles be- 
merken die Kommentatoren nichts. Rausch vermutet 
einen Zusammenhang mit dem Spiel „la barbe d'oribus", 
dem deutschen „Stabstrompeteries". Eine Beschreibung 
dieses Spieles gibt er S. 19. 

a deferrer Tasne R. 167. — Eisen abwerflFen, „Die eisen" (a) 
F, 262. 

Fischart hat hier den französischen Ausdruck sicher 
absichtlich verunstaltet, um mit dem blossen „Eisenab- 
werffen" dem Spielausdruck einen obszönen Sinn beizu- 
mischen. Denn „ein eisen verloren, abgeworfen, abge- 
treten, abgerennt, verrennet haben" wurde euphemistisch 
auf gefallene Dirnen angewandt. Diese Redensart findet 
sich u, a. bei H. Sachs, Ayrer, Luther und auch noch 
einmal in Fischarts Gargantua : „gestampfte frawen und 
jungfrawen, die etlich eisen abgeworfen hatten". Dass 
Fischarts Ausdruck unabhängig von dem Rabelais'schen 
sei, ist kaum anzunehmen. 

a pille, nade, jocque, fore R. 166. — Reiben, stosen, stechen^ 
boren F. 262. 

Die französischen Worte sind oberflächlich dem un- 
gefähren Sinn nach übersetzt, piler heisst stampfen, forer 

4* 
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= bohren. Es handelt sich um das Spiel mit dem Dreh- 
würfel, (Vgl. Rausch S. LXfg.) 

a la migne m^ne beuf R. 168. — Mein Oechszlin, mein 
Oechszlin F. 263. 

Das Diminutiv Oechszlin weist daraufhin, dass Fi- 
schart „migne" fälschlich als „klein* aufgefasst hat. 
„Migne beuf** bedeutet soviel wie mine beuf = mine de 
boeuf. (Vgl. Esm. et E. Joh., n. 136; Rausch S. 31.) 

ß) Anderes. 

de la Ville au mere R. 263, unter Städtenamen genannt — 
Vom Weiler zur Muter F. 419, von Granmont, v. W. z. 
M., .... von der Insel Bouchard .... 

Fischart hat hier wohl absichtlich eine falsche, aber 
witzige Übersetzung geliefert, die aber nur der verstehen 
kann, der den Originalausdruck kennt. 

Sehr interessant und charakteristisch für Fischart ist 
folgender Fall: 

A propos truelle R. 236. — Aber zur sachkachel (c), sach 
Kachel (a b) seichkachel (d)). 

truelle wurde wohl mit tuille verwechselt, ä propos 
ist wörtlich übertragen. In Ausg. c erfolgte Zusammen- 
ziehung der beiden Wörter, in d die Verdrehung zu 
seichkachel. 



IV. Mischungen. 

A. Beibehaltung neben der Übersetzung. 

Das Original kann mit der Übertragung einer Einheit 
verbunden sein oder neben ihm stehen, so dass ein Doppel- 
namen entsteht. Eine dritte Möglichkeit ist die, dass das 
Original oder die Übertragung als Adelstitel erscheint. 
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1. Personennamen. 

Acamas R. 277 = der Unermüdliche. — Akamas Unver- 
drossen F. 434. 

Carbo R. 43. — Kolencarbo F. 65. 

Chironacte R. 277 = der mit der Hand wirkt. — Chei- 
ronacte Arbeytsam F. 434. 

Croquemouche R. 106, croquer = knabbern, knuppern 
mouche = Fliege. — Der Crockemuschisch Mucken- 
kracher von Krichenknack F. 159. 

Echephron R. 217. — Echephron von Hattmut F. 355, Hab- 
mut 3ri8. 

Eudemon R. 248 u. a. — Eudemon Wolbeigeist F. 225, 
Eudemon Gutgeist F. 227. 

Francrepas, duc de Fr. R. 128. — Hertzog von Franck- 
repas (unnd a b), der Fürst zu (c) Erquicklingen F. 204. 

Gymnastes R. 218: Kampkeib, sonst genannt Gymnastes 
F. 277, Kampffkeib gennannt Gymnastes F. 360. 

Lasdaller R. 232, las = müde; aller = gehen. — Zihden- 
bart Lasdaller von Träggänglingen F. 380. 

Pantagruel R. — Pantagruel von Durstwelten F. 1 (c); 
Dürstaller oder (c) Pantagruelisten F. 3; Pantagruelisch 
oder Alldürstige (c) Chronik F. 29; Pantagruelistische 
gantzdurstige gesellschaft F. 28; Durstallerische (c) Pan- 
tagruelisten F. 115. 

Phrontiste R. 430. — Mutrich Phrontistem (a) F. 424, Phron- 
tistes Mutrich F. 424. 

Picrochole R. 221. — Picrochols des Koderkolterers F. 416, 
Picrochol von Grollenkoderingen F. 348, Picrocholer und 
Bittergroller 368, Bittergallisch und Picrocholisch 349. 

Polyphile R. 117 (vgl. n. 8). - Vollib Polyphil F. 189. 

Ponocrates R. 228 u. a. — Den Ehrenbrecht Kundlob von 
Arbeitsteg, sonst genant Ponocrates F. 227. 

Pr6linguand R. 219. — Prelingant von Vorleckbruch F. 361. 

Rocquetaillade R. 106. — Rocketeyllad oder Spaltdieburg (c) 
vom Rogenstück F. 159. 
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Tiraquell R. 8. — Tiraquellus von Wasserschöpffingen F. 13. 
Tournemoule, les ducs de Tournemoule R. 207. — Herzogen 

von Tournemole, von Treibmul, von. Wentdenhaspel 

F. 343. 

2. Ortsnamen. 

Anatole R. 282 (de Torient). — Anatole oder AuflFgang F. 439. 

Cryere R. 282, Name eines Turmes. — Criera 439, C, oder 
Schreckdenfeind. 

Calae R. 282 (= de bei air), Name eines Turmes. — Calae 
439, C. oder GutluflFt. 

Ein besonderer Fall liegt im folgenden vor: 

de Montagu R. 227 = Montaigu ( montis acuti. — Monta- 
guisch F. 374, des Montaguischen Spitzbergs. 

Fischart übersetzt das Wort und macht den Original- 
ausdruck zum Adjektiv. 

3. Spielnamen. 

au chapifou R. 168 (jouer), ein Spiel. — Chapifon Narren- 
kopff (a. b.), Ch. Narene kopff (c . .) F. 263. 

Fischart hat den französischen Ausdruck verstanden 
und richtig mit „NarrenkopflF" wiedergegeben. Trotzdem 
setzt er wie so oft den Originalausdruck noch dazu, 
verwandelt aber den zweiten Bestandteil „fou" in „fon". 
Diese Entstellung ist vielleicht auch auf einen Druckfehler 
zurückzuführen. In der dritten Ausgabe entstellt er nun 
auch die richtige Übertragung durch Trennung zu „Nar- 
rene kopff". Es handelt sich um eine Art Blindekuhspiel 

a crocque teste R. 170. — Krocketeste, Hackenkopf F. 264. 
Fischart hat den französischen Ausdruck wörtlich 
übertragen und ihn zu einem Worte zusammengezogen 
beibehalten. Crocque hat jedoch hier mit „Haken* nichts 
zu tun, Crocque-t6te ist bei diesem Spiel (unser Bock- 
springen) der Zuruf des Springenden für den andern 
den Kopf niederzubeugen. 
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4. Anderes. 

coinpartement. — gerems und compartement, wie man * . . 
für gerems und c. auff täppisch stricket F- 18. 

concoction R. 175. — Konkochsion F. 276, der verdäuung 
und k. 

confortatif R. 98. — Stärkung und Confortatif F* 97. 

dilatation R. 122 (Ausdehnung, myst. Freudigkeit des 
Herzens), par resolution et d. superflue. — Dilatation 
und verstreyung F. 196. 

discretion R. 161, ä la d. de Ponocrates = Umsicht, Urteil. 
— urtheil und discretion, nach desz Rhumprechts Kund- 
lob u. und d. F. 251. 

official R. 117. — Official unnd schuldbott F. 187. 

pissefort R. 147, evada ce p. — Seichschwämme unnd 
Pissefort (entran dieser S. u. P.) F. 233. 

turbines R. 153, extraneizer les halotz et les t. sus nos 
vignes, n. 3: Rab. se moque ici des scolastiques, qui ne 
se faisaient pas faute d'user de termes obscurs. — tur- 
bines F. 239, die widerwitterig wolkenfeuchtigung und 
Lufftgespänstige turbines und hagelung von unsern lieben 
Labsäligen Reben zu extranesiren und auszzubanächtigen. 
Ein besonderer Fall liegt vor in : 

cocquecigrues R. 270. — Coquecigruische Guckenhuser- 
kränch F. 426. 

B. Fremdwort und Übersetzung. 

conformite R. 88, je vous reponds que Tanalogie et con- 
formit^ est teile. — conformitet F. 195, Antwort, die 
vergleichung, conformitet, proportz und zusammenrei- 
mung darin halt sich also. 

exagone R. 281, en figure exagone. — Exagonisch F. 439, 
auff E. sechseckig. 

gratieusitd R. 196. — Gratiosität unnd gnaden F. 243. 

terrestreite R. 153, en la t = die irdischen Bestandteile, 
terrestritet und jrdigkeit F. 239. 
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C. Beibehaltung und Umbildung. 

exponibles R. 109 (Druckf. explonibles). — Okam über die 
Explonible auszplanirung F. 173, oder ausplanirte (a). 

cherubin R. 154, nos faciemus bonum cherubin = Wir 
werden einen guten Cherub machen = gut saufen. Fischart 
hat die Wendung wohl nicht verstanden. — geschirriuni 
F. 241, nos faciemus bonum Cherubin et geschirrium. 

restrinctif R. 105 (vgl. n. 1). — restrinctiff, verstrengung 
und verstricktiff F. 157. 

D. Übersetzung und Umbildung. 

Grandgousier : Grandgoschier von Grosskäl V. 315. 

de Turpenay R. 229. — Abt von Turpenach und Stürzel- 
bronn F. 375. 

entrelaz R. 110, les plaisans entrelaz d'orfevrerie garnis 
de fins diamants. — eingelatzt F. 175, undermischt und 
eingelatzt Goldarbeit von goldstrimen. 

= die reizende getriebene Arbeit, (entrelaz = Ge- 
flecht etc.) 

songeoit creux R. 124. — träumet krauss im holen F. 198. 
Fischart verstand den französischen Ausdruck nicht 
und gab zunächst creux durch das anklingende deutsche 
krauss wieder; dann übersetzte er creux richtig mit 
hohl. So entstand sein „träumet krauss im holen*. 
Songer creux bedeutet grübeln, Träumereien nachgehen. 
Was mag sich Fischart wohl unter seinem Ausdrucke 
gedacht haben? 

veine creuse R. 105. — krauss Holader F. 157. 

Veine cretise ist richtig übersetzt mit Holader. Merk- 
würdigerweise setzt Fischart noch das an creuse an- 
klingende, hier ganz sinnlose krauss hinzu. 

guimaux R. 95, Gaudebillaux sont grasses tripes de coiraux. 
Coiraux sont boeufz engress^s ä la creche et prez gui- 
maux. Prez guimaux sont qui portent herbe deux fois 
Tan, — kümälig F. 118, beinach k. oder zweibisch, 
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Bauntzen sind feisste Magendärm von Mistmasten; Mist- 
masten sind Barrenrinder ob der kripfen giemästet, und 
beinach k, oder zweibisck, Beinach kümälig aber sind 
schir die zwaimal im Jahr tragen (a). 
Wie sind nun diese sonderbaren Worte zu erklären? 
Die unsinnige Stelle ist hauptsächlich darauf zurück- 
zuführen, dass Fischart prez = Wiesen mit pres = bei- 
nahe verwechselte. Infolgedessen hat er auch guimaux auf 
gaudebillaux bezogen. Er verdreht guimaux, oder vielmehr 
die Einzahl guimal in Anlehnung an Küh und Mal. Als- 
dann übersetzt er die Vorsilbe gui = bi richtig mit zwei 
und bildet daraus ein Adjektiv zweibisch, was vielleicht 
an weibisch anklingen soll. Was sollen aber nun beide 
Worte bedeuten? 

soupplement Comment Gymnaste s. tua le capitaine R.221. — 
Supplikatzenweisz, Wie Gimnaste S. und hinderlistig 
den .... umbracht . . F. 363. 

souple heisst gelenkig, geschmeidig. Fischarts „kat- 
zenweisz" ist eine freie Übersetzung, 
andouille R. 126, ma petite a. vermeille. — Andowille- 
würstlin F. 202, mein klein frisch A. 

Obszöner Kosenamen von den Ammen Gargantuas 
gebraucht. 

balay R. 113, un anneau , auquel estoient enchass6s 

un balay en perfection. — besenbalach F. 183, Am Prang- 
finger . . . hett er ein Ring, . . . , unnd darein versetzt 
ein auszbündige Besenbalach . . 

Es ist die Rede von einem Ballas-Rubin (nfrz, rubis 
balais). Wie Marais zu Marach (vgl. S. 19), so ver- 
wandelte Fischart balay in balach und verband dies 
dann mit der Übersetzung des französischen Homonym 
balai = Besen. 

Ein besonderer Fall liegt vor in dem folgenden : 
Jean des Entommeures R. 192 (vgl. Ausg. n. 1). — Jan de 
Capado von Entommingen oder Entmannhausen F. 320. 
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£. Teilweise Übersetzung, teilweise Beibehaltung 
oder Umbildung des Originalausdrucks. 

a) Personennamen. 

Der eine Bestandteil des Wortes ist übersetzt, der 

andere beibehalten oder verdreht. 

Gargantua : Gurgel Lantua F. 29, Gurgellantua F. 29 (a b)^ 
209, GorgoUantua von Gurgelstroslingen F. 29, Gorgel- 
lantua F. 161, Gurgellantula F. 271, GurguUantua F. 29 (b)^ 
Gurgullantula F. 167, Gorgellantuwal F. 331, Gurgel- 
langewang F. 423, GorgoUantua F. 425, Gurgellantuwal 
F. 366, Gorgulantua F. 37. 

Grandgousier : Grosspruchier F. 119, Grossbuchier F. 329, 
Groszbruchier F. 344, Gross Bruchier F. 844, Lang- 
goschier V. 393, Grandgurglier F. 209, Grandgoscha 
F. 216, 225, Grandgurgel F. 73 (c), Grandgurler F. 71, 
Grosshustier F. 87, Grossgoschianer F. 347, Grossgisier 
F. 160, Groszbuchier F. 74, Buchgrossier F. 74. 
Eine besondere Stelle nimmt ein: 

Grandgusier von Grosgiesslingen F. 387. 

Gargamelle: Gurgelmelle (a b) F. 118, 374. 

EngouleventR. 189. — Engulewind von Klatterbusz F. 317/18. 

Mouillevent R. 128, comte de Mouillevent. — dem Graven 
von der Windmülen F. 204. 

Pantagruel R. — AUgruel F. 60 (a b), dazu das Adjektiv 
allegrillisch F. 119. 

Rocquetaillad R. 106. — Rogenstück F. 159 (vgl. S. 54). 

b) Ortsbezeichnungen. 

Roche Clermaud R. 198, Rochclermaud R. 196. — Cler- 
maltburg F. 347, 339, Clemaltburg F. 348, Clematburg 
F. 348, Clertmautburg F. 434, Clermautburg F. 434, Cler- 
malburg F. 419, Clermaburg F. 421, Klermaltburg F. 328, 
Burg Clermaut F. 329. 

Pareill6 R. 187. — Gleichpareulheim F. 313. 
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c) Spielbezeichnungen. 

a angenart R. 168. — Des Engelarts (spielen), den Engel- 
art (a) F. 263. 

Hier ist der erste Teil des Spielnamens übertragen, 
während der zweite beibehalten ist. Über den Verlauf des 
Spieles berichten die Kommentatoren nichts. 

d) Anderes. 

fessepinte R. 111. — Gsespinte oder feistseydlin F. 20 (vgl. 
S. 43). 

pendilloche R. 125, ma pendillosche ... — Henckelosche 
F, 202, Ei mein H., mein Thorschellelein, mein Beutel- 
stecklein . . . 

Obszöner Kosenamen von den Ammen Gargantuas 
gebraucht. 

nfrz. pendeloque (pendre und loque) = Leuchter- 
gehänge, Fetzen, Ohrgehänge etc. loque = Lumpen, 
Fetzen, eigentlich = Herabhängendes. 

mollification R. 104, la m. du troit intestin. — miltifincatz 
F. 159, mollification und m. des rechten Darmes = Er- 
weichung. 

antidote R. 87, Les Fanfreluches antidotd — widertod F. 43, 
widertode [antidotierte (a)], witarborstige, witerwetterige 
und witarsinnige fanfrelischeit. 

commendeur jambonnier R. 148, un c. j. de saint Antoine. — 
Schunckenkommenther F. 234, ein S. von Sant Tönigs 
Ritterschafft. 

Die Bezeichnung commendeur jambonnier = Schin- 
kenritter ist eine Erfindung Rabelais', 

Bei dem folgenden handelt es sich vielleicht um ein 
Lehnwort: 

superfetation R. 93/94, elles respondront que ce sont 
bestes, mais elles sont femmes, bien entendantes les beaux 
et joyeux menus droits de superfetation. — Uberfötation 
F. 117, dem war die Antwort schon fertig, dasz jenes 
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Thier, sie aber verstand begabte Weiber seien, die das 
köstlich kützelig Recht der überfötation besser verstehn. 
superfetation = Überschwängerung, 

Wortgruppen. 
Spielnamen. 

au dorelot du li^vre R. 166. - Dorelot häszlin F. 262. 

Nur der zweite Teil ist übersetzt. Nach Esm. et 
E. Jüh note 63 bedeutet der Ausdruck soviel als „imiter 
la chasse du li^vre'* (vgl. Rausch S. 15). 

a coquimbert, qui gaigne perd R. 166. — Kochimbert, wer 
gewint verlört F. 260. 

Dem ersten Wort gab Fischart ein deutsches Aus- 
sehen. Es sollte wohl an kochen und vielleicht auch an 
imber (elsässisch = Himbeere) erinnern. Der andere 
Teil des französischen Ausdrucks ist richtig übersetzt. 
Es handelt sich um ein Brettspiel: „Jeu de damier oü 
celui qui trouve le secret de perdre toutes ses dames, 
gagne la partie*' (Esm. et El. Joh. note 30). 

a passe dix R. 165. — Zehen pasz 259 (a). 

Fischart hat den Ausdruck wohl nicht verstanden. 
Es handelt sich um ein Würfelspiel mit drei Würfeln. 

a la cutte cache R. 169. — Der verborgen Kutten F. 264. 
Der Fischartsche Ausdruck ist eine ganz unsinnige 
Übertragung. Das französische cutte ersetzt Fischart 
einfach durch das deutsche Wort Kutte. Nach B. et R. 
ist es das Spiel cache-cache, das unter dem Namen jouer 
ä cutte noch in Nantes bekannt ist. 

au franc du carreau R. 166. — Des freien Karrens F. 261, 
Der frei Karren (a). 

Der französische Ausdruck ist sinnlos übertragen. 
Es ist kaum anzunehmen, dass Fischart nicht wusste, was 
carreau bedeutet. Es kam ihm nur darauf an, möglichst 
viel deutschklingende Spielnamen anzuführen. Über den 
Verlauf des Spieles vergleiche man Rausch S. 13. 



- 61 — 

a laver la coiffe madame R. 169. — Frau wollen wir die 
KuflF Wäschen F. 264. 

Auf Grund eines ganz oberflächlichen Gleichklanges 
überträgt hier Fischart coiffe (= Haube und Kopfhaut) 
mit Kuff* (= Bottich, Schweinetrog). Der Sinn des fran- 
zösischen Ausdrucks ist noch nicht festgestellt. 

au beuf viole R. 167. — Ochs in den Veiolen, F. 262, 
Veielen (a). 

Wir haben hier wieder eine recht phantastische Über- 
tragung. Näheres über das Spiel berichten Esm. et 
E. Joh, note 66 (bei Rausch S. 18 zitiert). 

Eine besondere Stellung nimmt das folgende ein : 

a Colin brid6 (jouer) R. 168. — Desz gezäumten schmid 
Tolins (Colins a, bl) F. 263. 

Fischart hat das französische Spiel nicht gekannt. 
Richtig wiedergegeben ist der Sinn von „bride". In der 
ersten und zweiten Ausgabe findet sich noch der weniger 
entstellte Ausdruck „Colins*'. Ganz willkürlich beigefügt 
ist „schmid*'. Der französische Namen „colin brid6*/ ist 
wahrscheinlich identisch mit „colin-maillard", das unserm 
Blindekuhspiel entspricht. 

Anders verhält es sich wieder in folgendem Falle: 
aux escoublettes enraigees R. 169. — Die unsinnige escon- 
blette F. 264. 

Das Spiel besteht nach Esm. et E. Joh, note 166 
darin, „ä se heurter de la töte Tun Tautre, comme fönt 
les b6liers". Frischart verstand den französischen Aus- 
druck nicht. Statt escoublettes setzt er den Singular 
esconblette. Das n statt u ist vielleicht auf einen Druck- 
fehler oder auf einen Schreibfehler des Dichters zurück- 
zuführen. 



Lebenslauf. 



Am 16. Oktober 1888 wurde ich, Karl Weidmann, 
evang. Konfession, zu Büdingen geboren als Sohn des 
Lehrers P. Weidmann. Ich besuchte drei Jahre die Volks- 
schule zu Büdingen und sodann das dortige Gymnasium, 
das ich Ostern 1907 mit dem Zeugnis der Reife verliess. 
Seit Sommer-Semester 1907 studierte ich inGiessen deutsche, 
romanische und lateinische Philologie. Ich hörte Vorlesungen 
bei den Herren Professoren Behaghel, Behrens, Groos, 
Immisch, Körte, Siebeck, Collin und Helm. Allen 
gebührt mein Dank; besonders fühle ich mich Herrn Geh. 
Hofrat Professor Dr. Behaghel zu aufrichtigem Dank ver- 
pflichtet, der mir die Anregung zu der vorliegenden Arbeit 
gab und mir bei der Abfassung derselben hilfreich zur 
Seite stand. 

Die mündliche Doktorprüfung bestand ich am 14. Juni 1911. 
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